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No. 178. Dienſtag den 2. Auguſt 1831. 


5 F 
Berlin, vom 29. Juli. — Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Baurath. Moſer den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe, dem Steuer Einnehmer und Salz⸗Faktor 
Weiß zu Zinna das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruht. 225 i ER 
Berlin, vom 30. Juli. — Se. Maj. der König’ 
haben den Geheimen Bergrath: Wohlers, bei der 
Ober Berghauptmannſchaft im Miniſterium des Innern 
für, Handels und Gewerbes Angelegenheiten, zum Ge 
beimen Ober ⸗Beraratb zu ernennen und das Patent 
r zu vollziehen geruht. 


Auch Haben Se. Mais den bisherigen erſten General⸗ 


Advokaten bei dem Appellattons⸗Gerichtshofe zu Koͤln, 
Geheimen Juſtizrath Oswald, den bisherigen Appel’ 


lations⸗Gerichtsrath Graun, den bisherigen Ober’ 


Prokurator Lombard und den bisherigen Land Gerichts 
Rath Eifer zu Geheimen Ober- Reviſions Raͤthen bei’ 
dem hieſigen Reviſions und Caſſationshofe zu ernen⸗ 
nen und die ausgefertigten Beſtallungen Allerhoͤchſt zu 
vollziehen getuhet- 

Der bisherige Dber + Ländess Gerichts; Nefrrandarius 
Ferdinand Julius Hafemann iſt zum Zuftiz.Commifs- 
ſarius fuͤr die Kreiſe Strehlen und Ohlau und bei 
dem Lands und Stadt Gericht zu Nimptſch, mit Ans 
weiſung feines Wohnorts in Strehlen, beſtellt worden.“ 


Bekanntmachung.. 

In Folge einer Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom! 
21ſten d. M. iſt nach einer Berathung der betreffen⸗ 
den Köuigl. Miniſterien mit der Immediat⸗Commiſſion 
zur Abwehrung der Cholera beſchloſſen worden, zur. 
Sicherſtellung der weſtlichen Landestheile und dadurch 
zugleich von dem übrigen Deutſchland und weſtlichen 
Europa gegen die Weiterverbreitung der Cholera außer 


den ſchon beſtehenden Grenz⸗Sperrlinien noch eine; 
militatriſche Beobachtungs⸗Linie aufzustellen, welche vom e 
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Ausfluſſe der Leba in die Oſtſee im Allgemeinen den 
Lauf dieſes Flaͤſſes und der Brahe oder des Schwarz⸗ 
waſſers bis zur Weichſel folgt, von Bromberg die 
Netze und Warthe hinab zur Oder und an dieſer von 
Kuͤſtrin ſowohl bis zu ihrem Eintritte in Ober⸗Schle⸗ 
ſien hinauf, als bis zur Ausmuͤndung ihres öſtlichſten 
oder Dieweno⸗Armes bei Cammin, hinab geht. Um 
aber auch nicht ſogleich das Terrain der Anſteckung 
preisgeben zu duͤrfen, welches zwiſchen der Warthe, 
Oder und Obra liegt, ſoll auch von der Wartha längs 
der Obca und von dieſer bis nach Tſchiſcherzig, zwi⸗ 
ſchen Zuͤllichau und Grunberg an der Oder gelegen, 
eine vorgreifende Beodachtungs,Linie aufgeſtellt werden. 
Zweck aller dieſer Cordons iſt vorläufig, darauf zu wa⸗ 
chen, daß durchaus Niemand, ohne einen genuͤgenden 
Nachweis gefuͤhrt zu haben, daß er aus einer under, 
daͤchtigen Gegend komme, oder daß er vorſchriftsmaͤßig 
Kontumaz gehalten babe, dieſe Linie paſſirt. In der⸗ 
ſelben werden Kontumaz⸗Anſtalten angelegt, und Jeder, 
der nicht ſich vollkommen ausweiſen kann, in dieſe ge: 
ſchickt und dort, den gegebenen Vorſchriſten gemäß, 
kontumazirt werden. Die Beobachtungs Linie wird 
dann erſt in das Verhaͤltniß eines wirklichen Sper⸗ 
rungs⸗Cordons treten, wenn die vorliegende Previn 
von der Cholera ſo ergriffen werden ſollte, daß dadulch 
der ganze Landſtrich bis zur- Beobachtungs-Linie vers 
daͤchtig wird. — } 

Die zur Ausführung derſelben beſtimmten Truppen 
vom Garde, Aten, Zten, öten und Eten Armee Corps 
ſind theils ſchon auf dem Marſche, oder werden ums 
verzüglich in Bewegung geſetzt werden, ſo daß in weni 
gen Tagen die ganze Linie beſetzt ſeyn kann; nament— 
lich find die dazu beſtimmten Bataillone und Eskadrons 
des Garde: Corps ſchon am 28ſten aus Berlin und 
Potsdam ausgeruͤckt. Berlin am 29. Juli 1831. 
Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niederge— 

ſetzten Immediat⸗Kommiſſion, v. Thile. 
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Die Preuß. Staats-Zeitung enthält Folgendes: 
In Polnifchen Zeit ingen und auch in anderen auswaͤr— 
tigen Togesblättern, welche aus jenen oder gemeinſchaft⸗ 
lich mit ihnen aus derſelben Quelle ſchoͤpfen, erſchie⸗ 
nen ſeit kurzem vielfache und heftige Anſchuldigungen 
gegen die Preußiſchen Behoͤrden, welchen zur Laſt ge— 
legt wird, in dem Kampfe der Polen gegen Rußland 
die Neutralitaͤt Preußens außer Acht zu ſetzen und die 
Ruſſiſchen Truppen, zum groͤßten Nachtbeile der Po, 
len, auf alle Weiſe zu unterſtuͤtzen. Dieſe Befchuldis 
gungen find zum Theil in einer Form ausgedrückt wor— 
den, welche ihnen ein gewichtigeres Anſehen zu leihen 
beſtimmt iſt. So wurde erſt neuerlich ein Schreiben 
des Polniſchen Generaliſſimus an Se. Majeftät den 
Koͤnig, welches aber, als von einer ungeeigneten Be— 
hoͤrde ausgegangen, keine Annahme gefunden habe, in 
der Warſchauer Zeitung mitgetheilt und in dieſem die 
Beſchwerde wegen verletzter Neutralitaͤt umſtaͤndlich 
dargelegt. Wiefern überhaupt die Auftechthaltung der 
Preußiſchen Neutralitaͤt in dem vorhandenen Falle 
nach den Begriffen des Voͤlkerrechts hier von Polnis 
ſcher Seite angerufen werden koͤnne, wäre fürerft in 
Frage zu ſtellen. Es leuchtet ein, daß eine Neutrali— 
tät, deren Beobachtung als ein Recht angeſprochen 
werden ſoll, vorher durch eine ausdrückliche Erklarung 
feſtgeſtellt ſeyn muͤßte, dieſe aber eine gleichmaͤßige 
Stellung zwiſchen zweien ſelbſtſtaͤndigen und anerkann— 
ten Regierungen vorausſetzte, welches Verhaͤltniß kein 
Sachkundiger, wie auch ſonſt immer ſeine Anſicht von 
der Polniſchen Revolution ſeyn möchte, als das hier ſtatt⸗ 
findende wuͤrde behaupten wollen. Wir laſſen jedoch dieſe 
Eroͤrterung fuͤr jetzt bernhen, um vor Allem das Thatſaͤch⸗ 
lichſte der Angaben naͤher ins Auge zu faſſen, auf welche 
der Poln. Generaliſſimus diesmal ſeine Beſchwerden gruͤn— 
det. Dieſe Angaben find hauptſaͤchlich in folgenden fuͤnf 
Punkten zuſammengefaßt: 1) Durch die Preußiſchen 
Behoͤrden in Thorn und ſeinen Umgegenden erhalten 
die Ruſſen Lebensmittel aus den Magazinen. 2) Preußji⸗ 
ſche Artilleriſten ſind in den Ruſſiſchen Dienſt geſandt 
worden, damit dieſelben gegen die Polen gebraucht 
werden. 3) Das Ruſſiſche Heer erhaͤlt Munition aus 
den Preußiſchen Feſtungen. 4) Montirungen vieler 
Ruſſiſcher Regimenter werden in Preußen verfertigt. 
5) Ein Preußiſcher Ingenieur aus Marienwerder 
(Kwidzyn) beſchaͤftigte ſich mit Herbeiſchaffung von 
Materialien zur Aufſtellung einer Bruͤcke, welche den 
Ruſſen zum Uebergang der Weichſel bei Flotorya die— 
nen ſollte.“ Allein dieſe Angaben find entweder voͤl⸗ 
lig grundlos an ſich oder wenigſtens gaͤnzlich unwahr 
in dem Bezuge, welcher die Preußiſche Regierung dar 
bei treffen ſoll. Weder die Inſtruetionen und Ber 
fehle, welche den Preußiſchen Behoͤrden zugekommen 
find, noch das wirkliche Benehmen dieſer letzteren, bas 
ben zu jener Behauptung Anlaß geben koͤnnen. Dit 
genaueſte Nachforſchung ergiebt, daß eine derartige 


Betyheiligung, wie die bezeichnete, bei dem an unſeren 


Gienzen geführten Kampfe abſeiten der Preußiſchen 


Truppen Lebensmittel und andere Beduüͤrfniſſe, jedoch ge: 
wiß nicht Waffen noch Munition, aus Preußen bezogen 
haben, ſo iſt dies lediglich durch Ankauf im Wege des Pri— 
vat Handels und obne alle Mitwirkung der Staats Ver⸗ 
waltung geſchehen und hierin um ſo wenlger ein Grund 
zu irgend einer Beſchwerde zu finden, als Preußen 
feine Graͤnze fiir folhe Gegenſtaͤnde gegen Niemand 
geſperrt hat und durch die Polniſchen Exeigniſſe nicht 
veranlaßt ſeyn konnte, die Handelsverhaͤltniſſe feiner 
Unterthanen mit denen eines befreundeten Nachbar- 
Staates in ſolchem Betreff einzuſchraͤnken. N 
Wir laſſen dahingeſtellt, wo der Urſprung jener 
faͤlſchlichen Verbreitungen zu ſuchen ſey; uns genugt, 
ihre Nichtigkeit in faktiſcher Hinſicht, wie in rechtlicher, 
aufgedeckt zu haben. Der Zweck, welchen dieſe Ankla⸗ 
gen hoffen koͤnnten in der Sache ſelbſt zu erreichen, 
kann bei deren voͤlliger Unbegruͤndung kaum noch fort 
beſtehen und wenn gleichwohl ein unverhaͤltnißmaͤßiger 
Eifer in jenem Sinne beharrt, fo gewinnt es faſt den 
Anſchein, als wirke darin zumeiſt das Beduͤrfniß und 
die Abſicht, die Unzulänglichkeit der eigenen Anſtren⸗ 
gungen und den drohenden Ausgang einer verzweifelten 
Sache aus einer fremden Einwirkung herzuleiten, wenn 
gleich dieſe in ſolcher Art nie thaͤtig geweſen iſt. 


- Mach Berichten aus Stallupöͤhnen vom 23ſten d. M., 
ſoll ſich ein bedeutender Trupp Krakuſen, angeblich ans 
ter Auführung des Inſurgenten-Chefs Puſchet, bei dem 
Dorfe Schittkebmen der Preußiſchen Grenze genähert 
und um Aufnahme und Schutz in Preußen gebeten 
haben. Ein Theil der Landwehr ⸗Eseadron aus Stallu⸗ 
pöhnen und ein Theil des Angerburger Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons aus Geldap find, wie man vernimmt, ſofort 
nach Schitikehmen zur Empfangnahme der Krakuſen 
marſchirt. — In Poln. Neuſtadt war am 23ſten das 
neuformirte Ruſſiſche Corps, deſſen Commando dem 
General Roſen uͤbertragen worden, angekommen. 


Po . 

Der Warſchauer Kurier vom 23. Juli berichtet: 
Durch einen vom Landboten Niemojowskt veranlaßten 
Beſchluß der Landboten-Kammer vom 23, Juli wird 
die National- Regie ung aufgefordert: Zur genaueren 
Kenntnißnahme der gegenwärtigen Lage des Staates, 
zur Angabe der moͤglichen Mittel gegen etwanige Ges 
fahr und zur Beſeitigung der dadurch veranlaßten Ber 
ſorgniſſe, einen Rath zu berufen, beſtehend aus Mit⸗ 
gliedern der National, Regierung, aus dem Generaliſſi— 
mus, aus Mitgliedern der Landboten Kammer und aus 
Militairs von der aktiven Armee, welche letzteren von 
der National Regterung und vom Generaliſſimus dazu 
ausgewählt, werden ſollen. Von Seiten der Landboten⸗ 
Kammer wurde zu dieſem Rathe von jeder Woſewod⸗ 
ſchaft ein Landbote beſtimmt und zwar: Luniewskt, 
Graf Malachowski, Niemojowski, Swirski, Chelmickt, 
Zwierkowski, Wenzyk, Wiszniewski, Graf Olizar, Zelo⸗ 
wicki und Zalewski. 5 


Behoͤrden nirgend ſtattgefunden hat. Wenn die Ruſſiſchen 
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Aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier zu Razionc ezk, 
vom 20. Juli. — Unterm heutigen Datum hat der 
Feldmarſchall Graf Paskewitſch von Eriwan an Se. 
Majeſtaͤt den Kaiſer folgenden Bericht erſtattet: 

„Wahrend am 16. Juli die Armee in Lipno ſtand, 
wurde die Nachhut naͤher herangezogen und faßte in 
Jaſtien Poſto, indem fie ihre Infanterie von Kamenz 
Kotowo an in Echelons aufſtellte. Die Vor poſten hiel⸗ 
ten eine Linie beſetzt, die ſich von Sierpe uͤber Kurow 
bis an das rechte Ufer der Skrwa etſtreckte. Nachdem 
am 17ten die Brücken, die man gegenuͤber dem Dorfe 
Oſſiek Über die Weichſel ſchlug, fertig waren, gab der 
Ober Befehlshaber dem General Grafen von Pahlen 
Befehl, an der Spitze des erſten Armee-⸗Corps auf das 
rechte Ufer uͤberzugehen und. feine Streiſparthien in 
der Richtung von Nieszawa und Sluczewo vorzupouſſi⸗ 
ren. Unter dem Schutze dieſer vorgeſchobenen Stel— 
lung begannen die Feld⸗Lazarethe den Uebergang über 
die Weichſel und ſetzten denſelben am 17ten und 18ten 
fort. — Das Gros der Armee verließ ſeine Stellung 
bei Lipno und nahm eine andere zwiſchen Kikol und 
Wola ein, waͤhrend die Nachhut Befehl erhielt, ſich 
auf den Punkten, die ſie am 16ten eingenommen, zu 
behaupten. — Der Ober: Befehlshaber war mit der 
Hauptmacht am 18ten in der Stellung hinter Kikol 
geblieben. Hier waren alle Anordnungen getroffen, 
um den Inſurgenten eine rangirte Schlacht zu liefern, 
falls fie vorruͤcken ſollten, um die Ruſſiſche Armee von 
ihrem Uebergange über die Weichſel abzuhalten. — 
Die Nachhut erhielt Befehl, ſich mit ihrer ganzen In⸗ 
fanterie auf Lipno zu repliiren, ee Vorpoſten aber 
auf denſelben Punkten zu laſſen, und die Kavallerie 


ſollte inzwiſchen nach Skompe und Glodowo zuruͤck⸗ 


gehen. — Am 18ten erhielt der Ober: Befehlshaber 
die Nachricht, daß die Vorpoſten der Inſurgenten, die 
bis zu dieſem Augenblicke, ihrem Heere vorangehend, 
den Bewegungen der Ruſſiſchen Armee ſtets gefolgt 
waren, ihre Offenſiv-Bewegungen aufgegeben haͤtten 
und aus den Augen unferer leichten Truppen verſchwun⸗ 
den waren. Dies war ein deutlicher Beweis, daß ihre 
Armee, indem fie es weder wagte, ſich mit der Ruſſt⸗ 
ſchen zu meſſen, noch dieſelbe von ihrer Hauptbeivegung 
abzulenken, ſich beeilte, auf Modlin zutuͤckzugehen, um 
hier über die Weichſel zu ſetzen und auf dem linken 
Ufer Warſchau zu vertheidigen. — Am 19ten, dem 
vom Ober- Befehlshaber für den Uebergang des Gros 
der Armee uͤber die Weichſel beſtimmten Tage, verließ 


dieſe ihre Stellung hinter Kikol und kam in Oſſieck 


an. Es wurde Befehl zum Uebergange gegeben und 
die verſchiedenen Kolonnen ſetzten ſich in Bewegung, 
um den Strom zu uͤberſchreiten. Dieſe Operation 
daderte von 10 Uhr Morgens bis zum Abend und 
der Ober, Befehlshaber nahm nach Beendigung de ſel⸗ 
ben fein Hauptquartier in Razioncezk, während die 
verſchiedenen Cokps ſich um dieſen Flecken gruppirten. 
Die Nachhut näherte ſich dem Uebergangspunkte, indem 
ſie in Szarnikowo Poſto⸗ faßte, waͤhrend der Graf von 
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Pahlen an der Spitze des erſten Armee⸗Corps bis nach 
Lowifchee vorruͤckte. So wurde dieſes ſchwierige Uns 
ternehmen des Weichſel Ueberganges ohne einen Schwert⸗ 
ſtreich bewerkſtelligt. Die Inſurgenten, die in ihren 
Bewegungen wenig Sicherheit und noch weniger Ent⸗ 
ſchiedenheit in ihren Operationen zeigten, wagten weder, 
ein Gefecht mit der Ruſſiſchen Armee waͤhrend der 
rücgängigen Bewegung derſelben anzufangen, 
langten ſie zeitig genug auf dem linken Ufer an, um 
ihr den Uebergang ſtreitig machen zu koͤnnen.“ 

Die Poſener Zeitung meldet: „Der General 
Feldmarſchall Graf Paskewitſch-Eriwanski hat nach⸗ 
ſtehende Proclamation an die Einwohner des Koͤnig⸗ 
reichs Polen erlaſſen:“ „Nach meinem Uebergange auf 
das linke Weichſel⸗Ufer fordere ich alle Einwohner des 
Koͤnigreichs Polen auf und ermahne ſie, in ihren 
Wohnungen ruhig zu verbleiben und ohne Furcht ihren 
Beſchaͤftigungen nachzugehen. Ich weiß, daß viele 
Landleute, durch Uebelgeſinnte verfuͤhrt, gegen ihre 
rechtmaͤßige Regierung die Waffen ergriffen haben. Ich 
fordere dieſelben daher auf, die Waffen ſogleich nieder⸗ 
zulegen und in ihre Wohnungen zu ihren Geſchaͤften 
zuruͤckzukehren. — Ich thue ferner kund und zu wiſſen: 
1) Alle Landleute, welche mit den Waffen in der 
Hand ergriffen werden, ſollen von ihren Angehoͤrigen 
entfernt werden. 2) Das Cigenthum und die Sicher⸗ 
beit der in ihren Wohnungen zurückbleibenden Eins 
wohner ſoll nicht gefährdet, und alle Bebürfniffe der 
Ruſſiſchen Truppen werden ſogleich baar bezahlt, fuͤr 
die Lieferungen an Heu und Holz aber Quittungen 
verabfolgt werden, welche zu ſeiner Zeit bei Entrichtung 
der Abgaben an Zihlungsſtatt angenommen werden 
follens 3) Zur Erhaltung der Ruhe und zur Hand⸗ 
habung der Gerechtigkeitspflege wird in den von den 
Ruſſiſchen Truppen beſetzten Orten eine proviſoriſche 
Regierung eingeſetzt werden, zu deren Chef der Gene⸗ 
ral⸗Major v. Dombrowski ernannt iſt. Es wird daher 
den Einwohnern zur Pflicht gemacht, ſich in allen vor⸗ 
kommenden Angelegenheiten an denſelben in wenden 
und feinen Anordnungen ohne Widerrede Gehotſam zu 
leiſten. — Ich heffe, daß dieſe von mir ergriffenen 
Maßregeln nicht ohne Erfolg bleiben und die Ein⸗ 
wohner des Königreichs Polen wieder zu ihrer Pflicht 
zurückkehren werden. nd 
Der Ober, Befehlshaber der Kaiſerl. Ruſſiſchen Armee. 

Graf Paskiewitſch⸗Eriwanski. 


Von der Polniſchen Grenze, vom 27. Juli. 
Ueber den dermaligen Stand des Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Heeres fehlt es zwar an beſtimmten näheren Nachrich⸗ 
ten, jedoch iſt ſo viel gewiß, daß die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen die von Warſchau nach Poſen fuͤhrende Straße 
bei Klodawa bereits erreicht haben und ſomit die directe 
Communication zwiſchen jenen Stätten unterbrochen 
iſt. Das Hauptquartier des Feldmarſchalls Grafen 
Paskewitſch von Ertwau ſoll fi, tem Vernehmen nach, 
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noch 


vorgeftern in Nieszawa befunden haben. — Wie die 
Polen meinen, wurde Ruſſiſcher Seits beabſichtigt, 
vorerft die Wojewodſchaft Kaliſch zu beſetzen und in 
deren Hauptorte eine Verwaltungs Commiſſion für dies 
ſen Bezirk zu errichten. 


Deut ſchland. 

München, vom 22. Juli. — Die Koͤnigl. Baieri⸗ 
ſche Staats Regierung hat, ſicherem Vernehmen nach, 
beſchloſſen, die bereits an den Grenzen gegen Boͤhmen, 
Oeſtreich und Salzburg zu Abhaltung der Cholera 
morbus getroffenen Vorſichts⸗ Maßregeln gegen Reiſende, 
Thiere und Waaren, welche aus Rußland, Polen, 
Galizien und Ungarn kommen, auch auf die Grenzen 
gegen Tyrol und Voralberg bis an den Bodenſee aus: 
zudehnen. Es ſollen deshalb die Gendarmerie Sta⸗ 
tionen vermehrt und beſondere Geſundheits-Atteſte für 
die nach Baiern kommenden Reiſenden, Vieh und 
Waaren vorgeſchrieben worden ſeyn. 


Mainz, vom 17. Juli. — Heute iſt der fuͤr die 
Röeingegenden merkwuͤrdige Tag, wo die die freie 
Rheinſchifffahrt ins Leben tritt. Diejenigen, deren 
Monopol zu Ende geht, ſind mit zum Theil ungegruͤnde⸗ 
ten Beſorgniſſen für die Zukunft erfüllt, denn wer die 
Handeisfreiheit zu benutzen weiß, wird darin einen 
überwiegenden Erſatz für den Verluſt feiner Vorrechte 
finden. Andere, die den Nutzen derſelben nicht im 
Falle ſind, beurtheilen zu koͤnnen, und feſt an dem 
Alten kleben, zeigen ſich gleichguͤltig, wo nicht unzu⸗ 
frieden, und nur Wenige freuen ſich über die zuge⸗ 
ſtandene Wohlthat, die, wie jede Neuerung, anfänglich 
viele Intereſſen verletzen, aber mit der Zeit — wie 
alle die Freiheit wahrhaft befoͤrdernden Maßregeln > 
eine ſehr wohlthaͤtige Wirkung auf die Gewerbsthaͤtig⸗ 
keit und den Wohlſtand der betheiligten Laͤnder haben 
wird. Der Mangel an Inſtructionen zum Behuf der 
Vollziehung des neuen Reglements hat unter dem Hans 
dels⸗ und Schifferſtande viel Ungewißheit erzeugt, und 
zu zahlreichen Anfragen Veranlaſſung gegeben, doch 
wird dieſer Uebelſtand von kurzer Dauer ſeyn. Es ſind 
bereits in Köln und Mainz directe Fahrten zwiſchen 
dieſen Staͤdten und Amſterdam und Rotterdam errichtet 
worden. g 


Frankfurt a. M., vom 19. Juli. — Reiſende, 
die ſo eben von Metz kommen, ſagen aus, daß ſaͤmmt⸗ 
liche daſelbſt zeither verſammelte Kavallerie-Regimenter 
aus der Stadt und Umgegend aufgebrochen, um ſich 
nach den Belgiſchen Grenzen zu begeben. Sie ent⸗ 
werfen übrigens keine ſehr vortheilhafte Schilderung 
von der in dieſer bedeutenden Provinzialſtadt unter der 
Bevölkerung herrſchenden Stimmung. Die größte Ver, 
ſchiedeuheit der Anſichten Über die Intereſſen des Vater⸗ 
landes und deren Forderungen äußert ſich laut bei den— 
ſelben, fo daß man auch hier die drei Hauptparteien, 
welche Frankreich theilen, nämlich Karliſten, Republi⸗ 
kaner und Bonapartiſten, erſten Blicks unterſcheiden kann. 


„eee in 

Paris, vom 21. Juli. — Der Koͤnig und die 
Koͤnigliche Familie kamen geſtern aus St. Cloud nach 
der Stadt und haben wieder das Palais⸗Royal bezogen. 

Der General Belliard, der den Prinzen Leopold in 
Calais empfangen und bis an die Belgiſche Grenze be⸗ 
gleitet hat, iſt geſtern hierher zuruͤckgekehrt. 

Dem Journal du Commerce zufolge, ware Herr 
v. Larochefaucauld vorgeſtern als Courier mit der Nach⸗ 
richt, daß der König von Holland ſich pofitiv weigere, 
den 18 Praͤliminar⸗Artikeln beizutreten, aus dem Haag 
hier eingetroffen und noch an demſelben Abende wieder 
dahin abgefertigt worden. 


Der Courier frangais giebt 
tiſtik der Deputirten- Kammer: Oppoſition gegen das 
jetzige Syſtem des Minifteriums, 227 Deputirte; muth⸗ 
maßliche Miniſterielle, die Verpflichtungen gegen die 
Erblichkeit der Pairie eingegangen ſind, 95; Miniſte⸗ 
rielle und Anhaͤnger der Eeblichkeit, 108; rechte Seite 
6 Deputirte (namlich Berryer in Moniſtroe, v. Cam- 
bis in Avignon, v. Meynard in Orange, Duprat in 
Moißac, Preville in Tarrascon und Laugier de 
Chartrouſe in Arles gewählt); ungewiſſe 22. Die 
Erblichkeit der Pairie wuͤrde alſo von 322 Stimmen 
bekaͤmpft und von 114 vertheidigt werden. In den 
uͤbrigen Fragen koͤnne das Miniſterium auf 209, die 
Oppoſition aber auf 227 Stimmen rechnen. Uebri⸗ 
gens räumt das genannte Blatt ſeibſt ein, daß bei ei 
ner ſtatiſtiſchen Arbeit dieſer Art einzelne Irrthuͤmer 
unvermeidlich ſeyen. 


Der Moniteur enthält eine Darſtellung der Erpe⸗ 
dition des Generals Berthezene gegen Medeah, welche 
mit der (geſtern mitgetheilten) des Journal du Com- 
merca faſt gan Abereinſtimmt; die Zahl der Todten 
und Verirrten wird auf 63 und die der Verwundeten 
auf 192 angegeben. „Die Unterwerfung der Araber 
und Kabylen,“ heißt es im Artikel des Moniteur, 
„oder der Bergvölker der Umgegend von Algier war 
immer zweifelhaft. Die Theilung dieſer Voͤlker in eine 
Menge elferſuͤchtieer Stämme ließ nie lange auf ihre 
Ruhe rechnen. Gewoͤhnlich im Kriege gegen einander 
begriffen, vereinigen fie ſich leicht gegen den gemeinſa⸗ 
men Feind. Ihre natürliche Unlenkfamkeit und Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit noͤthigten die Milizen des Dey von Algier 
ſtets zu bewaffneten Zügen gegen dieſelben, um fie im 
Zaum zu halten, oder zum Gehorfam zuruͤckzubrigen. 
Es verging kein Jahr, wo nicht mehrere Tauſend 
Mann verſchiedene Male gegen fie ausgeſchickt wurden, 
Es iſt begreiflich, daß der wilde Charakter dieſer die 
Unabhängigkeit liebenden Stämme fi soÄhrend unſe⸗ 
res Beſitzes noch nicht hat mildern koͤnnen.“ Noch un⸗ 
längſt Feinde des Deys, find fie es mit noch giößerem 
Grunde gegen die Franzoſen, bei ihrem Fanatismus 
und ihrer Antipathie gegen die Europäer. Im No⸗ 
vember v. J. nöthigte ihre Widerſpenſtigkeit den Ge 


folgende politiſche Sta⸗ 


neral⸗Lieutenant Clauzel, nach dem in den Bergen des 


kleinen Atlas, mehrere Tagemärſche weit von Algier, 

0 n Medeah zu ziehen, und er fand auf dieſer 
Expedition lebhaften Widerſtand. Im Beginn des 
verwichenen May hielt der General Berthezene es 
ebenfalls für noͤthig, einen Zug nach den oͤſtlich von 
der Ebene Metitjah gelegenen Bergen zu unternehmen, 
um einige Staͤmme, welche die Lebensmittel abſchnitten 
und die Reiſenden umbrachten, zu zerſtreuen. Nach⸗ 
dem er mehrere dieſer rebelliſchen Horden an den Ufern 
des Harratſch und des Hamize mit gerechter Strenge 
beſtraft, kehrte er uͤber Belida ohne Verluſt zuruck. 
Kurz vorher hatte er einen Streifzug bis zu den Ufern 
der Schiffa, des Uadjer und des Mazaftan unternoms 
men, ohne einen Schuß zu thun. Dieſe fuͤr die Trup⸗ 
pen ermuͤdenden Expeditionen muͤſſen oft wiederholt 
werden, denn ſie ſind das einzige Mittel, um die Ruhe 
der Ebene zu ſichern. In Medeah bildete ſich eine 
gefährliche Ligue, und es war von Wichtigkeit, die 
Autorität Frankreichs wieder herzuſtellen. Ungeachtet 
der unguͤnſtigen Umftände und der großen Hitze, gegen 
welche unſere Truppen zu kaͤmpfen hatten, braucht man 
nur unſete Verluſte auf beiden Zuͤgen gegen Medeah 
zu vergleichen, um den Einfluß zu erkennen, den die 
Franzoſen jetzt auf dieſe Aufrikaniſchen Horden aͤußern. 
Auf der Expedition des Generals Clauzel wurden 162 
Todte und 301 Verwundete verloren, auf der letzten 
nur 63 Todte und 192 Verwundete, und der Zug 
nach dem Hamize und Mazafran koſtete uns keinen 
einzigen Mann.“ General Berthezsne giebt in einem 
vom 7. Juli datirten Tagesbefehle an ſeine Truppen 
den Verluſt von Franzoͤſiſcher Seite auf 196 Verwun⸗ 
dete, 55 Todte und 8 Verirrte, den des 12,000 Mann 
ſtarken Feindes, der aus 40 Staͤmmen beſtand, auf 
mebrere Tauſend Mann an. 

Das Pantheon, die ehemalige Genoveven⸗Kirche, 
wied bereits für die Feierlichkeit des 27. Juli einge- 
richtet. Geſtern wurde das Kreuz von der Kuppel die⸗ 
ſes Gebäudes abgenommen; im Innern wird ein un⸗ 
geheures Amphitheater aus Holz erbaut; die Koſten 
dieſer Vorbereitungen ſollen über 80,000 Fr. betragen. 
Auch auf dem Baftille» Plage find 500 Arbeiter, Jim⸗ 
merleute und Maurer, mit Errichtung eines amphithea⸗ 
traliſchen Geruͤſtes befchäftiat. a 

Unter dem Titel „Simple voeu“ iſt, hier ſeit einis 
gen Tagen eine Broſchüre im Umlauf, welche ein 
aͤußerſt heftiges Manifeſt gegen die jetzige Ordnung 
der Dinge und die Aufforderung zum Umſturze der 
Regierung Ludwig Philipps und zur Ruͤckberufung 
Heinrichs V. enthält. 

Der General: Major Faudoas, Schwager des Hers 
zegs von Rovigo und ehemaliger Ordonnanz⸗ Offizier 
Napoleons, iſt zum Gouverneur von Oran ernannt. 

Briefen aus Madrid vom liten d. M. zufolge, iſt 
der Infant Don Carlos zum Oberbefehlshaber der Arr 
meen von Navara, Arragonien und Katalonien ers 
nannt worden. Nach Ankunft eines Couriers aus Liſſa⸗ 
bon hatten die Miniſter eine Konferenz gehalten und 


— 
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eine Eſtafette nach San,Ildefonſo abgefertigt, wo der 
Hof gegenwaͤrtig reſidirt. 75 

Das Journal du Hävre meldet, daß, Nachrichten 
aus der Havana vom 12ten Juni zufolge, welche das 
Schiff „Clementine“ mitgebracht, dort eine Verſchwoͤ 
rung der Neger gegen die Weißen am St. Ferdi⸗ 


nandstage zum Ausbruch kommen ſollte, aber im Keime 


unterdruͤckt wurde. N 

Mehrere ehemalige Hofleute der Herzogin v. Berry 
die ſich gegenwartig in Turin befinden, find geſonnen, 
ſich in Genua nach Palermo einzuftiffen. 

Nachrichten aus Chambery ſagen, daß es dort 
ganz ruhig, die Polizei indeß ſehr wachſam auf alles 
Vorgehende ſey. Man fange an, in Turin von der 
geheimnißvollen Reiſe der Herzogin v. Berry zu reden, 
Niemand glaube indeß, daß fie lange in Piemont ver⸗ 
weilen werde. Der Tod des Kriegsminiſters des Ger 
neys hat in Piemont wenig Aufſehen g macht. Herr 
v. Oncieux, der Gouverneur von Chamdery, hat eine 
Penſion von 6000 Fr. erhalten, ohne deswegen ſeinen 
Poſten aufgegeben zu haben. Man erwartete den 
‚König am 2öften in Chambery, und glaubte, daß 


Herr Crotis, der Oberſt der leichten Cavallerie und 


ehemaliges Mitglied der Commiſſion von 1821, der 
kurzlich zum Adjutanten des Königs ernannt worden 
iſt, Se. Majeftät begleiten werde. 


Paris, vom 23. Juli. — Königliche Sitzung 
zur Eröffnung der Seſſion von 1831. Schon 
von 8 Uhr Morgens an drängte ſich das Publikum 
an den Zugaͤngen des Palaſtes der Deputirten-Kam— 
mer, deren Thuͤren erſt um 12 Uhr geöffnet wurden. 
Auf den beiden erſten Reihen der für das Pnblikam 
beſtimmten Tribunen nahmen die Damen, hinter ihnen 
die Herren Platz. Der Saal war ganz ſo angeord⸗ 
net, wie für die Koͤnigliche Sitzung des vorigen Jah⸗ 
res. An der Stelle des Bureaus des Praͤſidenten 
war der Thron errichtet; zur Rechten und Linken ſtan⸗ 
den Seſſel für die Herzoge von Diteans und Nemours; 
rechts und links zu den Fuͤßen des Thrones befanden 
ſich die Plaͤtze der Miniſter und unmittelbar unter 
demſelben diejenigen fuͤr die Marſchaͤlle von Frankreich. 
Fuͤr die Pairs waren die beiden en Abtheilungen 
der Baͤnke der rechten Seite und für die Deputirten 
der ganze Übrige Theil der Kammer beſtimmt. Die 
Bänke der Pairs waren nur ſparſam beſetzt; man 
bemerkte unter ihnen die Herzoge von Broglie, 
Decazes, von Choiſeul, die Grafen Roy, von Se⸗ 
monville, Talaru, die Barone Pasquter, Portal 
u. a. m. Die für die Deputirten beſtimmte linke 
Seite war ganz beſetzt; die Herren Lafqpette, Guizot, 
Dupin, Laffitte, Rover⸗Collard, Mauguin, Ch. von 
Remuſat, Thiers, Viennet und eine Menge anderer. 
Deputirten der vorigen Kammer waren auf ihren alten 
Platzen; auf allen Baͤnken ſah man eine Menge unbe 
kannter Geſichter; unter den neuen Deputirten be 
merkte man beſonders die Herren Arago, Fonftede 15 
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Pages, Teſte, Fulchiron, Merilhou, Las⸗Cazes den 
Vater, Duvergier de Hauranne den Sohn, den Gene 
ral Pelet und Andere. Um 1 Uhr kuͤndigte eine Ars 
tillerie- Salve die Ankunft des Koͤnigs an, und die 
Deputationen der Kammern gingen ihm entgegen. Die 
Koͤnigin, von den Prinzeſſinnen und jüngeren Prinzen, 
fo wie von Madame Adelaide, der Schweſter des Koͤ— 
nigs, begleitet, erſchien auf einer in der Naͤhe des 
diplomatiſchen Corps fuͤr dieſelbe vorbehaltene Tribune. 
Hierauf trat der Koͤnig in der Uniform der Natinnal⸗ 
Garde, unter Vortritt der Deputationen und gefolgt 
von einem zahlreichen Generalſtabe, in den Saal und 
wurde mit dem Rufe: Es lebe der Koͤnig! empfangen. 
Se. Majeſtaͤt nahmen mit eutbloͤßtem Haupte auf dem 
Throne Platz, zur Rechten der Herzog von Orleans, 
zur Linken der Herzog von Nemours, jener in der 
Uniform als Huſaren-Oberſt, dieſer in der als Uhlanen⸗ 
Oberſt, und hielten, nachdem Sie die Verſammlurg 
aufgefordert hatten, ſich zu ſetzen, mit bedecktem Haupte 
folgende Rede: 

„Meine Herren Pairs und Meine Herren Deputicten! 
Ich bin gluͤcklich, Mich in Ihrer Mitte und in dieſen 
Mauern zu befinden, wo Frankreich Meinen Eid 
empfing. Durchdrungen von den Pflichten, die er 
Mir auferlegt, werde Ich Mich ſtets auf den Na⸗ 
tional⸗Wunſch ſtuͤtzen, deſſen ver faſſungsmaͤßige Or⸗ 

gane Sie ſind, und erwarte von Ihnen jene aufs 
bichtige und vollftändige Mitwirkung, die Meiner Res 
gierung diejenige Kraft ſichern muß, ohne welche dieſelbe 
der Erwartung der Nation nicht entſprechen kann. 
Ich habe geſagt, M. H., die Charte werde eine Wahr, 
heit ſeyn; Mein Wort iſt in Erfüllung gegangen. Die 
Charte iſt die conſtitutionnelle Monarchie mit allen ih⸗ 
ren ſoyal aufrecht erhaltenen Bedingungen, mit allen 
ihren ohne Ruͤckhalt angenommenen Folgen. Es iſt 
Zeit, daß wir durch das Übereinftimmende Wirken aller 
Staatsgewalten den ſich verlaͤngernden Aufregungen ein 
Ziel ſetzen, durch welche die ſtrafbaren Hoffnungen des 
rer genaͤhrt werden, welche von der Ruͤckkehr der des 
Thrones verluſtig gegangenen Dynaſtie traͤumen oder 
uns das Hirngeſpinnſt der Republik zucͤckfuͤhren moͤch⸗ 
ten. Getheilter Anſicht über das Ziel, ſtimmen fie ver 
gebens in dem Willen überein, die durch die Juli,Re⸗ 


volution gegruͤndete politifche Ordnung um jeden Preis 


umzuſtoßen; ihre Anſtrengungen werden vereitelt oder 
beſtraft werden. Frankreich wollte, als es Mich auf 
den Thron berief, daß das Koͤnigthum ein nationales, 
nicht aber, daß es ohnmächtig ſey; eine Regierung 
ohne Kraft würde fir eine große Nation nicht paſſend 
ſepyn. Ich habe umlängft Frankreich durchreiſt; die Bes 
weiſe der Liebe, die Ich auf diefer Reiſe empfangen, 
haben Mein Herz lobhaft gerührt; die Wünfche des 
Landes ſind Meinem Geiſte noch gegenwaͤrtig; Sie 
werden Mir in der Erfüllung derſelben beiſtehen. Die 
Ordnung wird beſchuͤtzt, 
der auftuͤhreriſche Verſuch vereitelt und unterdrückt 
werden. So wird jenes Vertragen in dit Zukunft wie⸗ 


nicht bisher große Opfer auferlegt hätten. 


die Freiheit geſichert und je⸗ 


derkehren, welches allein die Wohlfahrt des Landes 
wiederherſtelen kann. Um zu dieſem Ziele zu gelan— 
gen, und um die conſtitutionnelle Monarchie immer 


mehr du befeſtigen, habe Ich die verſchledenen Ih⸗ 


nen vorzulegenden Geſetz⸗ utwuͤrfe vorbereiten laſfen. 
Sie werden, hoffe Ich, in dem Geſetzentwurſe, welcher 
die Loͤſung einer großen, durch die Charte der Pruͤfung 
der Kammern vorbehaltenen Verfaſſungsfrage zum Ge⸗ 
genſtande hat, anerkennen, daß Ich ſtets unſere Eins 
richtungen mit den durch die Erfahrung aufgeklärten 
und durch die Zeit zur Reiſe gebrachten Wuͤnſchen und 
den Intereſſen der Natton in Einklang zu bringen 
trachte. Auch werden Sie, den Ver ſprechungen der 
Charte gemaͤß, die Geſetzentwuͤrfe zu prüfen haben, 
welche beſtimmt ſind, die Organiſation der Departe⸗ 
ments und der Städte zu vervollſtaͤndigen, die Vers 
autwortlichkeit der Miniſter und der anderen Staats⸗ 
beamten zu beſtimmen und die Freiheit des Unterrichts 
feſtzuſtellen. Andere Geſetzentwurfe uͤber die Rekrutl 
rung der Armee, uͤber das Strafgeſetzbuch, die Fman⸗ 
zen und verſchiedene andere oͤffentliche Intereſſen wer⸗ 
den Ihnen ebenfalls zur Berathung vorgelegt werden. 
Ich erkenne die druckende Lage, in welche die gegen⸗ 
waͤrtige Handelskriſe die Nation verſetzt hat, in ihrem 
ganzen Umfange, Ich bin betruͤbt daruͤber und bewun⸗ 
dere den Muth, womit fie ertragen worden iſt; Ich 
hoffe, fie iſt ihrem Ende nahe, und die Befeſtigung 
der Ordnung wird bald die fuͤr den Umlauf der Kapi⸗ 
talien noͤihige Sicherheit herbeifuͤhren und unſerem 
Handel und Gewerbfleiße jenes Leben und, jene 
Thaͤtigkeit wiedergeben, die unter einer ſtets von 
den National Intereſſen geleiteten Regierung nur 
vorübergehend gelaͤhmt werden konnen. Der Zuſtand 
unſerer Finanzen iſt beruhigend, und wenn die Der 
duͤrfuſſe groß nd, fo find auch reiche Hürfsguellen 
zur Beflrsitung detſelben vorbezalten worden. Die 
Budgets für 1831 und 1832 werden Ihnen in 
den erſten Tagen Ihrer Seſſton vorgelegt werden. In 
verſchiedenen Verwaltungszweigen find Erſparniſſe be⸗ 
werkſtelligt worden, welche bedeutender ſeyn wuͤrden, 
wenn die Vermehrung unſerer Vertheidigungsmittel 
und die Eutwickelung unſer er militairiſchen Kräfte uns 
Ich werde 
Mich beeilen, die Laſt derſelben zu erleichtern, ſobald 
Ich die Gewißheit erlangt haben werde, es thun zu 
konnen, ohne die Würde und Sicherheit Frankreichs 
bloßzuſtellen. Dieſe Gewißheit hangt van der allgemei⸗ 
nen Desarmirung ab, weiche von Frankreich gewüͤnſcht, 
von den Europaͤiſchen Regierungen als nothwendig er⸗ 
kannt und von dem Intereſſe Aller erheiſcht wird. 
Ich habe die Genugthuung, Ihnen Icon jetzt anzeigen 
zu koͤnnen, daß ich nicht noͤthig hatte, alle von den 
Kammern zu Meiner Verfügung geſtellte Hüͤlfsquellen 
zu verwenden. Seit der Juli Revolution hat Frank⸗ 
teich den ihm gebuͤhrenden Rang in Europa wieder 
eingenommen, und nichts wird fernerhin vernoͤgen, 
ihm denſelben zu rauben. Nie war die Unabhaͤngig⸗ 
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keit Frankreichs mehr geſichert; unſere National: Bats 
den, welche Armeen aufwiegen, unſere Heere, die wars 
digen Bewahrer des Erbtheils unſeres alten Ruhms, 
wuͤrden dieſe Unabhaͤngigkeit vertheidigen, wie fie noch 
vor kurzem den inneren Frieden und die Freiheit be⸗ 
ſchuͤtzten. Ich habe Mir zu den freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, welche die auswaͤrtigen Regierungen mit 
der Meinigen unterhalten, nur Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Wir mußten die ſo natürlichen und ſo alten Bande 
det Freundſchaft, welche Frankreich und die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amerika mit einander verbin— 
den, noch enger zu ſchlingen ſuchen. Ein Vertrag hat 
Streitigkeiten beendigt, die zwiſchen zwel durch ſo viele 
Erinnerungen und Sympathie einander nahe ſtehenden 
Ländern nur zu lange Zeit ſtattgefunden haben. Ans 
dere Verträge find auch mit den Republiken Mexiko 
und Haiti abgeſchloſſen worden. Alle dieſe Akte wer⸗ 
den Ihnen nach deren Ratification mitgetheilt werden, 
damit die darin enthaltenen finanziellen Stipnlationen 
Ibre Sanetion erhalten. Ich habe Befehl ertheilt, 
daß zahlreich kreuzende Geſchwader die Vollziehung des 
in der vorigen Seſſion zur wirkſamen Unterdruͤckung 
des Negerhandels erlaſſenen Geſetzes ſichern. Die 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Truppen haben auf Mein Ver, 
langen die Roͤmiſchen Staaten geräumt. Eine wahr⸗ 
hafte Amneſtie, die Abſchaffung der Confiscation, wich 
tige Veeaͤnderungen im Verwaltungs und Juſtiz⸗Weſen 
find die dieſen Staaten geſicherten Verbeſſerungen, die 
uns hoffen laſſen, daß ihre Ruhe nicht mehr geſtoͤrt 
und das Europaͤiſche Gleichgewicht durch die Aufrecht; 
erhaltung ihrer Unabhaͤngigkeit befeſtigt werden wird. 
Das Königreich der Niederlande hat aufgehoͤrt, in der Art 
zu beſtehen, wie es durch die Vertraͤge von 1814 und 
1815 konſtituirt worden war. Die Unabhängigkeit 
Belgiens und feine Trennung von Holland ſind von 
den großen Maͤchten anerkannt. Der König der Bel 
gier wird nicht zum Deutſchen Bunde gehören; die als 
Drohung gegen Frankreich, nicht aber zum Schutze 
für Belgien errichteten Feſtungen werden geſchleift wers 
den. Eine von Europa anerkannte Neutralität und 
die Freundſchaft Frankreichs ſichern unſeren Nachbarn 
eine Unabhängigkeit, deren erſte Stuͤtze wir waren. 
Die in Portugal herrſchende Macht hatte Franzo⸗ 
ſen beleidigt und gegen dieſelben die Forderungen 
der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit außer Acht ger 
laſſen. Unſere Schiffe erſchienen vor dem Tajo, um 
eine vergebens geforderte Genugthuung zu verlangen; 
Ich erhalte ſo eden die Nachricht, daß dieſelben die 
Einfahrt in den Tajo foreirt haben, und daß uns die 
bis dahin verweigerte Genugthuung angeboten worden 
iſt. Die Portugieſiſchen Kriegsſchiffe find in unſerer 
Gewalt, und die dreifarbige Fahne weht unter den 
Mauern von Liſſabon. In Polen dauert ein blutiger 
und erbitterter Kampf noch immer fort und unterhält 
lebhafte Bewegungen im Innern Europas. Ich habe 
Mich bemüht, das Ende deſſelben zu beſchleunigen; 
nachdem Ich Meine Vermittelung angeboten, habe Ich 


* 


— 20 —-— | 


die der großen Mächte veranlaßt. Ich wollte dem 
Blutvergießen Einhalt thun, den Saen von Europa 
vor der Geißel der Seuche bewahren, die durch den 
Krieg weiter verbreitet wird und vor Allem den Polen, 
deren Muth die alte Zuneigung Frankreichs wieder ers 
weckt hat, jene Nationalität ſichern, die der Zeit und 
ihren Wechfelfällen getrotzt hat. Sie werden ohne Ziver 
fel vorausſetzen, daß bei dieſen ſchwierigen Unterhandlun, 
gen die wahren Intereſſen Frankreichs, nämlich die ſei⸗ 
ner Wohlfahrt, feiner Macht und feiner Ehre, mit Be 
herrlickkeit und Würde vertheidigt worden find. Europa 
iſt jetzt von der Loyalität unſerer Geſinnungen und von 
der Aufrichtigkeit unſerer Wuͤnſche für die Aufrechter hal⸗ 
tung des Friedens, zugleich aber auch von unſerer 
Kraft uͤberzeugt und weiß, wie wir den Krieg beſtehen 
wuͤrden, wenn ungerechte Angriffe uus zu demſelben 
zwingen ſollten. Durch das Beharren bei dem bis 
heute befolgten politiſchen Syſtem, wird es uns gelingen, 
unſerem Vaterlande die Wohlthaten der Revolution zu 
ſichern, die ſeine Freiheiten gerettet hat, und daſſelbe 
vor neuen Erſchuͤtterungen zu bewahren, die ſeine Exiſtenz 
und zugleich die Geſittung der Welt gefaͤhrden würden. 
Wir ſind, m. H., einer ſchoͤnen Jahresfeier nahe; Ich 
werde Sie mit Vergnuͤgen ſich bei derſelben Mir ans 
ſchließen ſehen. Mögen dieſe ernſten und rührenden 
Erinnerungen die Gefühle der Eintracht und Einheit 
wieder erwecken, welche allein vor einem Jahre den 
Sieg ſicherten, deſſen Andenken durch ſie geheiligt 
wird.““ 

Nachdem der König dieſe Thronrede verleſen, 
nahm der Praͤſident des Miniſterraths die Befehle 
Sr. Majeſtaͤt entgegen und erklärte die Seſſion der 
Kammern für 1831 für eröffnet; demgemaͤß forderte 
er die Pairs und Deputirten auf, ſich naͤchſten Mon⸗ 
tag in ihren gewoͤhnlichen Sitzungs Lokalen zu ver⸗ 
ſammeln. Se. Majeftät wurde hierauf mit dem uͤbli⸗ 
chen Ceremoniell und unter dem Rufe: „Es lebe der 
Koͤnig!“ zuruͤckbegleitet. * f 


5 Portugal. 

Die Times meldet: „Privatbriefen aus Liſſabon 
vom 9ten d. zufolge, iſt das Franzoͤſiſche Geſchwader, 
aus 3 Linienſchiffen, 2 Fregatten, einer Korvette und 
3 Briggs bestehend, an der Barriere des Tajo anger 
kommen. Der Franzöſiſche Admiral ſandte ein Parla- 
mentairſchiff in den Hafen und verlangte ſofortige Ger 
nugthuung für alle früher von der Franzoͤſiſchen Res 
gierung erhobenen Beſchwerden. Clecchzeitig erging 
eine Mittheilung an die fremden Konſulate in Liſſabon, 
in welcher der Admiral denſelben anzeigte, im Falle die 
Genugthuung von Seiten der Portugieſiſchen Regie⸗ 
rung nicht ſogleich bewilligt wuͤrde, ſollten die Feind⸗ 
ſeligkeiten unverzüglich mittelſt der Landung von Trup⸗ 
den begnnen. Die Franzöſiſche Expedition war von 
einer Menge von Transportſchiffen und Dampfösten 
begleitet, welche 3000 Mann Landtruppen am Bord 
haben ſollen. In Liſſabon ſelbſt herrſchte die groͤßte 
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Verwirrung und Unordnung. Das Ministerium war 
faſt aufgeloͤſt. Der Juſtizminiſter D. Joao de Mat⸗ 
tos war abgeſetzt und nach Casraes: verwieſen worden. 
Zu feinem Nachfolger war Luiz de Paulo Furtado de 


Caſtro de Rio de Mendoga ernaunt. Dieſer lehnte 


zwar das Amt ſeiner Geſundheit halber ab, ſah ſich 
jedoch genoͤthigt, daſſelbe wenigſtens einſtweilen anzu⸗ 
ö Der Premierminiſter Herzog von Cadoval 
hatte feine Entlaſſung eingeſandt, die auch angenommen: 


nehmen. 


wurde. Mittlerweile erlaubten ſich die Migueliten die 
aͤrgſten Exceſſe gegen angebliche Conſtitutionelle, die in 
der größten Gefahr ſchwebten, falls es Dom Miguel 


gelingen ſollte, ſich mit dem Franzoͤſiſchen Admiral zu 
verſtändigen. Ein penſionirter Offüter wurde am hellen. 


Tage von 16 Elenden, worunter 3 Offiziere und ein 
Prieſter, ermordet, nachdem er zwei feiner Gegner nie 


dergeſtreckt hatte. Drei andere Ermorbungen fanden 


am Sten d. M., wie es heißt, auf Dom Miguels Be— 
fehl ſtatt. Unter den Ermordeten, die ſich weiter nichts 
zu Schulden kommen laſſen, als daß. fie der Perſon 
Dom Miguels nicht gehörige Achtung bewieſen hatten, 
befand ſich ein Frauenzimmer. — Am loten d. Mi., 
fruͤh Morgens, ging eine Depeſche an den Franzöſt⸗ 
ſchen Admiral ab. Bei dem Abgange des Paketbootes 
war es indeſſen noch gaͤnzlich unbekannt, ob Dom Vi 
guel nachgegeben oder nicht. —, Nach der Liſſahoner 
Hofzeitung beſtaͤnde die geſammte Franzoͤſiſche Seemacht 
vor Liſſabon gegenwartig aus 6 Linienſchiffen, 3 Fre⸗ 
gatten, 2 Korv., 2 Briggs und 6 kleineren Fahrzeugen.“ 
Ei land 

London, vom 22. Juli. — Der Herzog von Bra 

ganza fuhr geſtern, begleitet von dem Marquis von 


Rezende und dem Major Webſter, nach Windſor, um 


Ihren Majeſtaͤten einen Beſuch abzuſtatten. 

Der Ausſchuß, der dem Koͤnige am vorigen Freitage 
aufwartete, um Se. Majeſtat einzuladen, bei der am 
1. Auguſt ſtattfindenden Einweihung der neuen London— 
Btuͤcke zugegen zu ſeyn und ſodann ein großes Feſt⸗ 
mahl in der City zu beehren, wurde von Sr. Maſe, 
ſtaͤt ſehr freundlich aufgenommen, doch bedauerten 
Hoͤchſtdieſelben, bei dem Feſtmahle und bei der Prozeſ⸗ 
ſion, wegen der Anſtrengung, die damit in der heißen 
Jahreszeit verbunden ſeyn moͤchte, nicht zugegen ſeyn 
zu können. Se. Majeſtaͤt haben jedoch die Abſicht zu 
erkennen gegeben, mit Ihrer Majeſtaͤt der Königin bei 
der Einweihung ſelbſt zugegen ſeyn und ſich zu Waſſer 
an Ort und Stelle begeben zu wollen. Es werden in 
dieſer Erwartung ſchon am Landungs» Plage ſowohl, 
als am Einſchiffungs Platze Ihrer Mafeftäten,. Vorbe⸗ 
reitungen zu deren Empfang getroffen. f 

Admiral Codrington's Flotte, aus 13. Schiffen ber 
ſtehend, war am Dienſtage, den 19ten d., noch vor 
Falmouth, und nahm eine weſtliche Richtung. 


Der junge Herzog von Bordeaux begleitete ſeine 


Mutter, die Herzogin von Berry, nicht nach dem Feſt⸗ 


N 


ſchen Hochlande. 
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lande, er macht nur eine kleine Reife in die Schotti⸗ 

Ein hier eingegangenes Privatſchreiben aus Oſtende 
meldet, daß der Prinz Leopold, gerührt von der enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Aufnahme, die er bei den dortigen Einwoh⸗ 
nern gefunden, die Verfiherung ertheilt habe, daß er 
in Oſtende einen Pavillon erbauen und dort einen 
Monat in jedem Jahre zubringen wolle. 

Einem an der heutigen Boͤrſe zirkulirendem Gerüchte 
zufolge, ſoll ſich Dom Miguel in die Forderungen des 
Fronzoͤſiſchen Flotten Befehlshabers gefuͤgt haben. 

Nieder lande. 

Breda, vom 22. Juli. — Des Königs Majeſtaͤt, 
begleitet von Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen v. Ora— 
nien, find heute hier angelangt und haben, nachdem 
Sie Sr. Koͤnigl. Hoh. dem Prinzen Friedrich einen 
Beſuch abgeſtattet, die hieſigen Feſtungswerke in Augen⸗ 
ſchein genommen. 5 

Gemäß einer Königl; Verfügung vom 28ſten v. M. 
ſind die Beſtimmungen der am 31. Maͤrz zu Mainz 
abgeſchloſſenen Rheinſchifffahes⸗Akte mit dem 17ten 
d. M. für die Niederlande in Kraft getreten. 

Zu Herzogenbuſch find die Materialien in Entrepriſe 
gegeben worden, welche gebraucht werden möchten, um. 
durch das Abdammen der alten Maaß und der Donge 
das Land um Heusden unter Waſſer zu ſetzen. 


i F 

Bruͤſſel, vom 22. Juli. — In der vorgeſtern, 
am Vorabend vor der Inauguration des Koͤnigs, noch 
um 9 Uhr ſtattgehabten Kongreß Sitzung legten zuvoͤr⸗ 
derſt die Herren Devaux und F. Meeus einen Geſetz⸗ 
Entwurf Über. die Formel des von den Öffentlichen 
Beamten zu leiſtenden Eides vor. Herr Ch. von 
Brouckere ſchlug folgenden Geſetz⸗Entwurf vor: im 
Namen des Belgiſchen Volks dekretirt der Mattonal⸗ 
Kongreß: „Es kann Niemand wegen politiſcher Ver; 
brechen, oder wegen Preß,Vergehen, die bis heute von 
Belgiern begangen find, belangt und keine in diefer 
Beziehung. eingeleitete Unterſuchung fortgeſetzt werden. 
Dies Dekret tritt vom 21. Juli an in Kraft.““ Die⸗ 
ſer Vorſchlag brachte eine große Aufregung in der Ver⸗ 
ſammlung hervor und gab Anlaß zu einer ſehr lebhaf⸗ 
ten Diskuſſion; am Schluſſe derſelben wurde der Ge⸗ 
ſetz Entwurf mit 96 Stimmen gegen 25 verworfen. 
Man ging darauf zur Eroͤrterung eines Dekrers Ent; 
wurfs über,, durch welchen dem Regenten eine Matio; 
nal⸗Belobnung fur die ausgezeichneten Dienſte, welche 
er der Nation geleiſtet habe, angewiefen werden ſollte; 
es waren mehrere Entwuͤrfe vorgelegt; in zwei derſel⸗ 
ben ſchlug man vor, dem Regenten ein Hotel in Brüfz 


ſel und eine lebenslaͤngliche Penſion von 20,000 Gul⸗ 


den anzuweiſen; in einem dritten trug man darauf an, 
zu dekretiren, daß der Regent ſich um das Vaterland 
verdient gemacht habe. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 178 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 2. Auguſt 1831. 


| Niederlande 

(Beſchluß.) Herr Forgeur glaubte, daß der Re⸗ 
gent ſich mehr durch das letztere Dekret geſchmei⸗ 
chelt fühlen wurde, als durch irgend ein anderes. 
Außer dem glaube er, daß in Betracht der einfachen Les 
bensweiſe des Regenten eine Penſion von 10,000 Fl. 
genügen werde. Nachdem noch mehrere Mitglieder ſich 
uͤber dieſen Gegenſtand hatten vernehmen laſſen, kam 
man über folgenden Entwurf überein. „Art. 1. Der 
Hr. Baron Erasmus Surlet von Chokier, Regent von 
Belgien, hat ſich um das Vaterland verdient gemacht. 
Art. 2. Es wird eine Medaille geſchlagen, um das Aus 
denken an die Verwaltung des Hrn. Regenten auch für 
die Folgezeit zu erhalten. Art. 3. Der Herr Baron 
Erasmus Surlet v. Chokier wird aus dem offentlichen 
Schatz eine lebenslaͤngliche Penſion von 10,000 Gulden 
genießen.“ Dieſes Dekret wurde mit 105 Stimmen 
gegen 14, angenommen. Die Opponenten erklärten, 
daß ſie mit den beiden erſten Artikeln einverſtanden 
ſeyen, und daß ſich ihr negatives Votum nur auf den 
dritten Artikel bezogen habe. Es wurde demnaͤchſt eine 
Deputation von 9 Mitgliedern ernannt, um dieſes Der 
kret dem Herrn Regenten zu überreichen. Hierauf 
wurde noch uͤder einen Vorſchlag des Herrn Nothomb 
diskutirt, deſſen weſentlicher Indalt dahin lautete, daß 
der Kongreß ſich unmittelbar nach der Eidesleiſtung des 
Koͤnigs vertagen ſolle. Am Tage der Verſammlung 
der Kammern würde er von ſelbſt als aufgeloͤſt zu be⸗ 
trachten ſeyn. Bis zum Zeitpunkte dieſer Auflöſung 
ſolle nur der König das Recht haben, den Kongteß zus 
ſammenzuberufen, welcher von jetzt an nur noch eine 
geſetzgedende Gewalt beſitze. Die Herren Jottrand 
und Lebeau unterſtuͤtzten dieſen Vorſchlag, weil man, 
im Fall eines Krieges mit Holland, die Regierung nicht 
ohne Mittel laſſen duͤrfe, die Bedürfniſſe des Krieges 
zu beſtreiten. Das Dekret wurde mit 73 gegen 39 
Stimmen angenommen. Bevor der Praͤſident die 
Sitzung aufhob, ſchlug er vor, der Beuͤſſeler Bürgers 
garde Dankſagungen zu votiren, welches mit Acclamas 
tion bewilligt wurde. Herr Rogier fuͤgte hinzu, daß 
die Buͤrgergarde des ganzen Landes dieſelben Dankſa⸗ 
gungen verdiene, welches die Verſammlung durch leb⸗ 
haften Beifall anerkaunte. Die Sitzung wurde um 
2 Ubr Morgens aufgehoben. f 

Geſtern nach der Inauguration verſammelte ſich der 
Kongreß im National-Palaſte. Der Praͤſident zeigte 
au daß der König die Deputitten, nach den derſchie⸗ 
denen Provinzen, um 5 Uhr empfangen werde. Herr 
Picquet ſtattete im Namen der Kommiſſton, welche das 
wit beauftraat war, dem Regenten das geſtern erlaſſene 
Dekret zu uͤberreichen, Bericht uͤber die Vollziehung 
ihres Auftrages ab. Der Herr Regent bite ge⸗ 


wuͤnſcht, daß der letzte Artikel nicht in dem Dekret 
enthalten waͤre. Der Praͤſident, Herr von Gerlache, 
erhob ſich hierauf und erklaͤrte, nachdem er die Ver⸗ 
haͤltniſſe Belgiens ſeit Beginn der vorjaͤhrigen Revolu⸗ 
tion noch in der Kuͤrze berührt hatte, daß der Kon⸗ 
greß, in Gemaͤßheit des Dekrets vom 21ſten d., vers 
tagt ſey. Die Verſammlung votirte noch dem Bureau 
Dankſagungen, und die Sitzung wurde um 3½ Uhr 
aufgehoben. a 8 

Folgendes iſt die geſtern erwähnte Rede des Könige 
bei Gelegenheit ſeiner Inauguration: „Meine Herren! 
Der feierliche Akt, welcher jetzt vollzogen wird, vollen⸗ 
det das geſellſchaftliche Gebaͤude, welches durch den Pa⸗ 
triotismus der Nation und ihrer Repraͤſentanten bes 
gonnen war. Der Staat iſt, in den von der Conſti⸗ 


tution vorgeſchriebenen Formen, definitiv konſtituirt.— 


Dieſe Conſtitution geht ganz von Ihnen aus, und die⸗ 
fer Umſtand, der der Lage, worin ſich das Land ber 
fand, zuzuſchreiben iſt, ſcheint mir fehr erfreulich. Es 
ſind dadurch Reibungen vermieden, welche ſich zwiſchen 
den verſchiedenen Gewalten erheben und die Eintracht 
ſtoͤren konnten, die unter ihnen herrſchen muß. Daß 
ich mich unverzuͤglich auf den Belgicchen Boden degca 
ben habe, hat Sie uͤberzeugen muͤſſen, daß ich, treu 
meinem Worte, nur darauf gewartet hatte, daß die 
Hinderniſſe, die ſich meiner Thron Beſteigung entge⸗ 
genſetzten, durch Sie ſelbſt hinweggeraͤumt ſeyn wuͤr⸗ 
den. — Die verſchiedenen Betrachtungen, welche in 
der wichtigen Diskuſſion, die dieſes Reſultat herbeige⸗ 
führt hat, zur Sprache gekommen find, werden Gegen⸗ 
ſtand memer ſorgfaͤltigſten Berückſichtigung ſeyn. es. 
Ich hade, fert meinem Eintritt auf Belgiſches Gebiet, 
Beweiſe eines ruͤhrenden Wohlwollens erhalten; ich 
bin davon noch eben ſo ergriffen, als ich dankbar da⸗ 
für bin. — Beim Anblick dieſer Volks⸗Maſſen, welche 
durch ihr Zujauchzen den Akt der National: Nepräfenz: . 
tation ratificiren, habe ich mich überzeugen konnen, daß 
ich durch den Wunſch des Landes berufen bin, und ich 
fuͤhle mich davon durchdrungen, welche Pflihten mir, 
ein ſolcher Empfang auferlegt. Ein Belgier durch 
Höre Adoptirung, werde ich mir ein Geſetz daraus 
machen, es auch immer durch meine Politik zu ſeyn. 
Ich bin ebenfalls auf dem Theil des Franzöſiſchen Ger 
biets, den ich beruͤhrt habe, mit außerordentlicem 
Wohlwollen empfaugen worden, und ich hade in dieſen 
Bezeigungen, auf die ich einen hohen Werth lege, die 
gluͤckliche Vorbedeutung einer vertraulichen und freund⸗ 
ſchaftlichen Verbindung zu ſehen geglaubt, welche zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Laͤndern bdeſtehen muß. — Jede po⸗ 
litiſche Umwaͤlzung hat nur momentane Verletzung der 
materiellen Intereſſen zur Folge. Ich begreife deren 
Wichtigkeit zu wohl, um mich nicht unverzüglich damit 
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zu beſchaͤftigen, durch die thaͤtigſte Sorgfalt dazu beir 
zutragen, den Handel und Gewerbfleiß, dieſe beleben 
den Prinzipien des National-Gedeihens, aufs neue in 
Schwung zu bringen. Die Verbindungen, welche ich 
mit den uns angrenzenden Ländern angekuuͤpft habe, 
werden, wie ich hoffe, die Anſtrengungen unterſtuͤtzen, 
die ich ſogleich aufbieten werde, um jenen Zweck zu ers 
reichen; aber ich uͤberlaſſe mich der Hoffnung, daß das 
Belgiſche Volk, ſo ausgezeichnet durch ſeinen geſunden 
"Sinn und feine Reſignation, der Regierung die Schwie⸗ 
rigkeiten einer Lage zu Gute halten wird, die mit dem 
Zuſtande des Unbehagens in Verbindung ſteht, wovon 
faſt ganz Europa ergriffen iſt. Ich werde mich mit 
aufgeklaͤrten Männern umgeben, alle Mittel zur Vers 
beſſerung hervorrufen und an Ort und Stelle ſelbſt, 
wie ich damit bereits begonnen habe, die Notizen 
ſammeln, welche am geeignerſten ſeyn dürften, den 
Gang der Regierung in dieſer Beziehung zu erleuchten. 
Meine Herren, ich habe die mir angebotene Krone nur 
in der Abſicht angenommen, eine eben fo edle als nüß- 
liche Aufgabe zu erfuͤllen, nämlich die, berufen zu ſeyn, 
die Inſtitutionen eines edelmuͤthigen Volkes zu befeſti— 
gen und ſeine Unabhaͤngigkeit aufrecht zu erhalten. 
Mein Herz kennt keinen anderen Ehrgeiz, als den, 
Sie gluͤcklich zu ſehen. Ich muß Ihnen, bei einer ſo 
erhebenden Feierlichkeit, einen meiner heißeſten Wuͤnſche 
ausdrücken: möge an dieſem Tage jeder Haß erloͤſchen, 
jede Abneigung erſtickt werden; moͤge ein Gedanke alle 
Belgier beſeelen, der nämlich einer offenen und aufrich— 
tigen Eintracht! Ich wuͤrde mich gluͤcklich ſchaͤtzen, zu 
dieſem ſchoͤnen Reſultate beizutragen, welches durch die 
Weisheit des ehrwuͤrdigen Mannes, der ſich mit einer 
fo edlen Vaterlandsliebe dem Wohle ſeines Landes: ges 
widmet hat, fo gut vorbereitet iſt. Meine Herren, 
ich hoffe fuͤr Belgien ein Pfand des Friedens und der 
Ruhe zu ſeyn; aber die Vorausſichten des Menſchen 
find nicht unfehlbar. Wenn wir, trotz aller der Err 
haltung des Friedens gebrachten Opfer, vom Kriege ber 
droht wuͤrden, ſo wuͤrde ich nicht anſtehen, den Muth 
des Belgiſchen Volks aufzurufen, und ich hoffe, daß es 
ſich in Maſſe um ſein Oberhaupt, zur Vertheidigung 
des Vaterlandes und der National-Unabhängigkeit, vers 
ſammeln würde.“ ; 


Se Mn u 


Unterm 12. Juli iſt zu Rom nachſtehender Aufruf 
Sr. Heiligkeit bekannt gemacht worden: 8 

„Gregor XVI. an Seine geliebteſten Unterthanen 
der vier Legationen. Die tapferen Heeresſchaaren, um 
deren Beiſtand Wir den frommen und erlauchten Mo; 
narchen Oeſterreichs, Franz I., angegangen haben, um 
jenen Frieden, jene Ordnung und jene Ruhe, welche 
die vergangnen Störungen euch geraubt hatten, unter 
euch wieder herzuſtellen, verlaſſen nun dieſe Provinzen 
in der ſicheren Ueberzeugung, daß die Irregefuͤhrten 
endlich eines Beſſern belehrt, ſich gleichfalls an diejeni⸗ 


— 


"Sinnesäuderung geben wird, 


gen, welche den größten Theil dieſer Bevölkerungen 
ausmachen, anſchließen, ſammt und ſonders in Ein⸗ 
tracht die Bahn, welche die Religion ihrer Vöter, ihre 
Pflichten als Unterthanen, und das Gefühl der Ehre 
ihnen vorzeichnen, betreten und alle ohne Unterſchied 
wirkſam dazu beitragen werben, jene Wohlfahrt zu er⸗ 


reichen, die eine geſunde Moral allein zubereiten, und 


die buͤrgerliche Eintracht und eine wahre Friedensliebe 
zu befeſtigen vermoͤgen. Ihr habt geſehen, wie dieſe 
ſiegreichen Kriegsſchaaren euch Beweiſe der Tapferkeit 
nicht minder, als der muſterhaften Maͤßigung gegeben 
haben. Sie ſind als Freunde zu euch gekommen und 
haben ſich ſtets als ſolche gezeigt. Sie ſind gekommen, 


um dem Unterdrücken beizuſtehen und die Unterdrücker 


im Zaum zu halten; fie haben ihre hochherzige Sens 
dung auch nicht einen Augendlic 2 j Si ha⸗ 
den ſowohl dem dringenden Bedürfniſſe deſſen, der 
fie tief, um den Stuͤrmen eines wüthenden Un⸗ 
gewitters Einhalt zu thun, als den. erhabuen Befeh⸗ 
len ihres Herrn Geuuge geleiſtet, dem nichts anderes 
am Herzen lag, als die Kinder wieder in den Schooß 
ih es Vaters zuruͤckzufuͤhren; und den Staaten der ge⸗ 
meinſchaftlichen Mutter, der roͤmiſchen Kirche, wieder 
Ruhe zu ſchenken. Sie verlaſſen jetzt Unſere Staaten 


mit der Ueberzeugung, die ſchwerſten Uebel in ſelben 


verhütet zu haben, und mit der gegruͤndeſten Hoffnung, 
daß ihr nun ſelbſt die verderbliche Wiederkehr derſelben 
zu verhindern wiſſen werdet. Wir halten es demnach 
für Pflicht, in einem ſolchen Augenblicke nicht zu ſchwei⸗ 
gen, ſondern euch neuerdings Unſer Herz zu eröffnen, 
Geſtuͤtzt auf die geheiligten Rechte dieſes heiligen Stuh⸗ 
les, und auf die feierlichen, euch nicht unbekannten, 
von den hohen europaiſchen Maͤchten bei dieſem An⸗ 
laſſe erneuerten Garantien, ſollten wir mehr als Sou⸗ 
verain, denn als Vater zu euch reden; allein, Wir ber 
halten Uns die Sprache des Erſteren auf den Fall vor, 
wenn unglücklicher Weiſe neue Unordnungen verſucht, 
und durch neue Verirrungen die Öffentliche oder Privatruhe 
geſtoͤrt werden ſollten, und wollen für: jetzt, daß Unfere 
Kinder nur die Stimme des Vaters hören ſollen. 
Wir waren uͤber die vergangenen, ſo traurigen Ereig⸗ 
niſſe betruͤbt, tief betruͤbt, und Wir rufen Gott zum 
Zeugen an, „daß Unſer Herz, noch mehr als von dem 
Schmerz, den Wir empfanden, durch den Gedanken ber 
aͤngſtiget wurde, dereinſt genoͤthigt zu ſeyn, das Schwert 
der Gerechtigkeit zu gebrauchen. Und da Er Selbſt, 
wie Wir hoffen, Uns die Wege der Erbarmung eroff⸗ 
net hat, ſo wollen Wir 
Seele verkuͤndigen, daß Wir nichts ſehnlicher wuͤnſchen, 
als das Vergangene in Vergeſſenheit begraben zu koͤn⸗ 
nen. Jeder möge wiſſen, und Wir wiederholen es mit 
dem Erguſſe vaͤterlicher Zärtlichkeit, daß, wer immer 
unter euch Unſere Gnade verſcherzt hat, fie wieder ers 
langen kann, wenn er unzweifelhafte Beweiſe von 
Moͤge gegenſeitige, aber 


wahre, dauerhafte Liebe euch alle vereinigen, moͤgen 


euch init wahrem Jubel Unſerer 


den. 


hat. 


bekanntlich mehrere 


Alle nur Eine Familie ausmachen, und gebe der All; 
mächtige, daß von nun an kein anderer Wetteifer unter 
euch ſtartfinde, als indem einer den andern an Tugen⸗ 
den, an Treue, an Gehorſam zu übertreffen ſucht. 
Darnach moͤge ein Jeder trachten, darein moͤgen eure 
Provinzen ihre Ehre ſetzen, und es ſich zum Ruhme 
rechnen, und wahre und dauerhafte Ruhe, für Religion 
und Staat, wird ihnen als Lohn dafuͤr zu Theil wer; 
Durch eine ſo ſchoͤne Hoffnung geſtaͤrkt, werden 
Wir Uns unermuͤdet mit eurer Wohlfahrt befchäftigen. 
Inmitten der Betruͤbniß und der Bedraͤngniſſe, die 
Uns ſeit Unſerer Erhebung zum Pontificate ſo herben 
Kummer verurfachten, iſt dies auch ſtets ein Gegenſtand 
Unſerer Sorgfalt geweſen, wie die That euch gezeigt 
Wir werden Uns dies auch ferner beſonders an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen, wenn Wir nicht neue und un: 
gluͤckliche Stoͤrungen und mit denſelben jene zahlloſen 
Drangſale zu bekaͤmpfen haben, welche die unvermeid⸗ 
liche Folge davon ſeyn würden. Und in dieſen Ge⸗ 
ſinnungen haben 
eröffnet; und erflehen über euch Alle vom Vater des 
Troſtes die Fülle“ der wahren Gluͤckſeligkeit, mit dem 
apoſtoliſchen Segen. Gegeben in Unſerem apoſtoliſchen 
Palaſte des Quirinals, am 12. Juli 1831. 
Gregor P. P. XVI. 


Neapel, vom 7. Juli. — Geſtern ging Se. Maj. 
der König mit dem Prinzen von Eapıra auf dem Li⸗ 
nienſchiff „Veſuvio“ nach Palermo unter Segel; die 
Fregatte „Koͤnigin Iſabella““ und die Brigantine 
„Prinz Karl“ begleiteten das Lintenſchiff. Zur Feier 
des Geburts Tages der Königen Mutter war großer 
Cirkel bei Hofe geweſen und Abends die Koͤnigl. Fa⸗ 
milie im Theater San Carlo erſchieuen; von wo aus 
der König ſich unmittelbar zu Schiffe begab. Im Ge⸗ 
folge Sr. re ee ſich der Kriegs- und Ma⸗ 
rine-Miniſter Fardella, deſſen Portefeuilles einſtweilen 
dem General enten Marcheſe Nunzianti übertra⸗ 
gen worden find: u; 5 a 


Palermo, vom 12. Juli. — Se. Maj. der Köͤ⸗ 
nig beider Sieilien find geftern Mittags hier einzge⸗ 
troffen. Se. Königl. Hoheit der Graf von Sikacuſa 
war ſeinem erlauchten Vater auf einem Dampfboot 
entgegengefahren. — Se. Königl. Hoheit der Herzog 
von Joinville, der ſich von Neapel nach Palermo ber 
geben hatte, hat der hiefigen Metropolitan-Kirche eine 
prachtvolle weden im Namen ſeines Vaters, der 

ahre in Palermo zubrachte, zum 
Geſchenk gemacht. b BER I 


ei 5-0. 0 Ein - 
In Pillau erkrankte am 17ten d. M. ein Nor⸗ 
wegiſcher Matroſe an den Folgen einer großen Voͤllerei. 


Er ward in das vor der Stadt entfernt und voͤlli 
9 
abgeſondert belegene Lazareth gebracht, dort aͤrztlich ber 


Wir euch vertranensvoll Unſer Herz 


handelt, ſtarb aber ſchon am 21ſten nach der Erklarung 
dreier Aerzte am Blutſchlagfluſſe. Seine Waͤrterin er: 
krankte in der Nacht vom 21ſten zum 22ſten d. und 
verſchied am naͤchſten Mittag unter etwas der Cholera 
verdaͤchtigen Symptomen. Alle Verbindung zwiſchen 
Lazareth und Stadt wurde ſogleich abgeſchnitten und 
jede noͤthige Sicherheitsmaßregel ergriffen: 

In Tilſit erkrankte am 20ſten d. M. plotzlich ein 
Knecht. Da der herbeigerufene Arzt einige Symptome 
der Cholera wahrnehmen wollte, ſo wurde ſogleich das 
Krankenhaus geſperrt. 

In Coadjuthen hat die Cholera ſeit dem 18ten 
d. M. wieder einige Opfer gefordert, weshalb der Ort 
noch immer eng abgeſperrt gehalten wird. Dagegen 
iſt die Sperre der Dörfer Laugallen, Versmeningken, 
Mediſchkehmen und Akmoniſchken, wo der befriedigend ſte 
Geſundheitszuſtand herrſcht, aufgehoben worden. . 

Im Lager des uͤbergetretenen Polniſchen Corps bei 
Memel find 4 Mann an der Cholera verſtorben. Es 
iſt daher enger und mit der größten Sorgfalt einge 
ſchloſſen worden. z ser er 2 

Im Marienwerder ſchen Regierungs⸗Be⸗ 
zirk iſt in dem Staͤdtchen Gollud, das nur durch den 
Drewenz⸗Fluß von dem Polniſchen Städtchen Dobrzyn 
getrennt iſt, am 25ſten die Cholera ausgebrochen, und 
bis zum 26ſten d. M. gegen Abend ſind 5 Perſonen 
an derſelben verſtorben. > Er 

Im Unterſchloß Mewe erkrankten in der Nacht 
vom 22ſten zum 23ſten d. Mts. 3 Perſonen an der 
Cholera und ſtarben nach wenigen Stunden. 

In Graudenz haben ſich leider am 22ſten d. M. 
auch die verbeerenden Spuren der Cholera gezeigt. 


Es erkrankte und ſtarb naͤmlich zuerſt ein Mann, wel⸗ 


cher den am Löten d. M. bei Graudem verſtorbenen 
Schiffer Schulz beerdigen half. Demnächſt erkrankten 
am 25ſten feine 3 Kinder; eines derſelben ſtarb bald, 
und die beiden anderen folgten jenem vielleicht nur 
nach, weil ihre Mutter die zum äußerlichen Gebrauche 
beſtimmte Arzenei ihnen eingab. Außerdem ſtarb ein 
Arbeitsmann, welcher bei dem Schiffer Schulz eine 
Nacht gewacht hatte. Am 26ſten d. Mts. ereigneten 
ſich zwei Erkrankungsfaͤlle, davon einer bald mit dem 
Tode endete. 1412 

In Thorn iſt die Cholera am 24ſten d. M. auch 
zum Vorſchein gekommen, nachdem bereits mit dem 
21ſten d. M. einige verdaͤchtige Erkrankungsfaͤlle ſtatt⸗ 
gefunden hatten. Es find. bis zum 26ſten 3 Civil; 
und 2 MilttairPerfonen daran erkrankt und geſtorben. 

In dem Flecken Podgurſz und dem Dorfe Mor 
krau bis Thorn find mehrere der Cholera verdächtige 
Sterbefaͤlle vorgekommen. 

In der Contumaz⸗Anſtalt zu Strasburg iſt ein 
Mann, nach dem’ Überemftimmenden Gutachten zweier 
Ae. zte, unzweifelhaft an der Cholera geſtorben. Er 
harte Ochſen an die Ruſſiſche Armee abgeliefert, war 
auf ſeinem Ruͤckwege erkrankt und in die Contumaz⸗ 


\ 


Anſtalt mit feinen Begleitern aufgenommen und bald 
darauf verſchieden. N 

Im Regierungs-Bezirk Poſen iſt bei Grod⸗ 
zisko in der Nähe der Kreisſtadt Pleſzew ein Unter- 
offizier des 6. Landwehr-Regiments in einer Wachhuͤtte 
an der Cholera erkrankt und am 23ſten verſtorben. 
Von dem commandirenden Offizier find die zweckmaͤßig⸗ 
ſten Maßregelu zur Verhinderung der Weiterver⸗ 
breitung angeordnet. Ein Wehrmann, welcher neben 
dem Unteroffizier in der Nacht geſchlafen, iſt zwar 
ebenfalls erkrankt, doch zeigen ſich bei demſelben noch 
keine Symptome der Cholera. 

Im Koͤsliner Regierungs Bezirke iſt in 
dem unmittelbar an der Preußiſchen Grenze gelegenen 
Dorfe Wuſſow des Lauendurger Kreifes ein Kind um 
ter der Cholera verdaͤchtigen Symptomen geſtorben und 
tine Perſon erkrankt. Ina e 

Ju dem Dorfe Alt» Jeßnltz bei Bitterfeld er⸗ 
krankte und ſtarb am 24ſten d. M. ein 62 Jahre al 
ter Schenkwirth. Der herbeigerufene Kreis-Phyſikus 
erklärte dieſen Todesfall fuͤr der Cholera verdächtig. 


Nachdem aber die Leiche im Beiſeyn des aus Merjes 


burg dorthin geſchickten Regierungs⸗Medieinalraths und 
mehrerer Aerzte geoͤffnet worden war, ergab ſich, daß 
der Verſtorbene zwar an der Brechruhr, aber nicht 
an der auſteckenden Aftatifhen Cholera gelitten hatte. 
Das Haus deſſelben iſt gleichwohl, nicht etwa aus 
neuer Beſorgniß, als vielmehr zur Beruhigung der 
Bewohner der Umgegend, wo die Nachricht ſich ſchnell 
verbreitet und uͤbertriebene Geruͤchte vernnlaßt hatte, 


abgeſperrt worden. 


In Schweinfurt war (wie bereits gemeldet) die 
Tochter eines Fabrikanten durch uͤbermaͤßigen Genuß 
von Obſt und Selterwaſſer an Erbrechen geſtorben, 
worauf ſich das Geruͤcht verbreitete, die Cholera ſey 
ausgebrochen. Die Koͤnigl. Regierung zu Wuͤrzburg 
hat eine beruhigende, dieſes Gerücht widerlegende Er; 


klaͤrung bekannt gemacht. 


r ———ßv—ðBNYn2ʃ2.ñ2ññ A— —ñ——— — 
5 Verbindungs⸗ Anzeige. x 
Unfere am 19ten v. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 


dung zeigen Verwandten, Freunden und Bekaunten 


hiermit ergebenſt an. Tſchechnitz den & Auguſt 1831. 
Guſtav Brade. 
Julie Brade, geb. Kleinod. 


N Entbindangs Anzeigen. 

Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Knaben beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Breslau den 30. Juli 1831. 

Alexandes Freiherr v. Saurma v. d. Jeltſch. 


beuſt an. 


* * r 
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Die am Aften d. Morgens 8 Uhr gluͤcklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen, zeige meinen Verwandten und Freunden erge⸗ 

Ohlau den 2. Auguſt 1831. 

Schoerner, Lieutenant im Aten Huſaren⸗ 
Regiment. a 


— EEE 
Todes Anzeigen 
Berfpäten) 

Das am 26ſten vorigen Monats nach ſchmerzvollen 
neunwoͤchentlichen Leiden an Unterleids Entzündung er⸗ 
folgte ſanfte Hiuſcheiden unſers geliebten Gatten und 
Bruders, des biefigen Bürger und Eſſigfabrikant Chris 
ſtian Bart ſcheck, in dem Alter von 52 Jahren zei— 
gen allen Verwandten und Freunden des Verewigten, 
um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch an. 

Breslau den 1. Auguſt 1831. : 

7 Die trauernden Hinter laſſenen. 


Den 27. Juli fruͤh in der Iten Stunde entſchlief 
unſere geliebte Tochter und Schweſter Henriette Maria 
Agnes im 21ſten Lebensjahre am Zehrſieber, indem 
wir dies unſern geehrten Freunden und Bekannten be— 
merken, verſichern wir zugleich, daß wir von Ihrer guͤti⸗ 
gen Theilnahme ohne beſondere Aeußerung uns ver⸗ 
ſichert halten. 5 

M. A. Günther neh Gattin und Ger 
ſchwiſter. 5 


Das am 31. Juli d. J. Morgens um 5½ Uhr er⸗ 
folgte ſanfte Hinſcheiden unſeres geliebten Gatten, Va⸗ 
ters und Schwiegervaters, des Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Biller, zeigen Verwandten und Freunden ergebenſt 
an. Breslau den 1. Auguſt 1831. 

Die Hinterbliebenen. 


1 ER Nach i cht. 

Dienſtag den ten: Don Juan. Romantiſche Oper in 

2 Akten. Muſik von Mozart. Dem. Vio, erſte 
Sängerin des Koͤnigſtaͤdtiſchen Theaters zu Berlin, 
Donna Anna, als letzte Gaſtrolle. Mad. Piehl⸗ 
Bruns, Ja Elvira. 

Mittwo n Zten, zur Feier des Allerhoͤchſten Ge⸗ 
burtsfeſtes Sr. 1 4 des e e 
Ouverture von E. Seidelmaun, Muſtkdirector 
des hieſigen Theaters. Hierauf: Prol og. Dann 
zum erſtenmale: Die Bruſtnadel oder der 
Ehrentag eines Invaliden. Dramatische 
Scene mit Geſaͤngen in einem Akt von Leopold 
Bartſch. Dann große Ouverture vom Musk, 
direktor W. Mejo. Zum Beſchluß zum erſtenmal: 

Der erſte Eindruck. Laſtſpiel in einem Akt 
von Both. 

— — ſ—é.wꝛdl 8 ĩ — — — mn 

Waſſerſtand am 1. Auguſt 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 9 Zoll. 
; „„ Unter⸗Waſſer 8 


— — 


— 


In Wilhelm Gottlieb Rorfs Buchhandlung; 
Schweiduitzer Strasse No, 47, ist zu haben; 
Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichts' 
kunde. Er Bd. gr. 8. Hannover. 2 Kchlr. 
Götzinger, M. W., deutſche Dichter. Fuͤr Freunde 
der Dichtkunſt. gr. 8. Leipzig. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Otto, A. B., gänzliche Umgeſtaltung aller Gelehrten; 
Schulen Deutſchlonds, eine hoͤchſt dringende Zeit: 
forderung. Zs Heft. gr. 8. Leipzig. 1 Fthlr. 


Karte der ruſſiſchen Provinzen Eur land, Schamai⸗ 
ten, Lithauen, Podleſten und Volhynien. 8 Sgr. 
— — des Königreichs Polen und der Gouvernements 
Wilno, Grodno, Witepsk, Mobylew, Minsk, Vol⸗ 


bynien, Podolien und Bialyſtok. 5 Sgr. 
— — des Großherzogthum Luxemburg. 8 Sgr. 
Weiland, Korte des Herzogthums Naſſau. 15 Sgr. 
— — — des noͤrdlichen Italiens. 10 Sgr. 
— — — von Arabien. 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen auf den diesſeitigen Oder⸗Ablagen in dem 
dazu angeſetzten Termine den 10ten Auguſt d. J. 
Vormittags 10 Uhr in loco Stoberau folgende 
Brennhoͤlzer oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden: ö f \ 
1) Auf der Ablage zu Tzarnowanz. 

1008¾ Klaftern Birken und. Erlen, 12%, Klaftern 
Kiefern, 23%, Klaftern Fichten. 

2) Auf der Ablage zu Klink. 

404% Klaftern Birken: und Erlen⸗Holz, 6 Klaftern 
Eichen, 2605 Klaftern Kiefern, 831¼ Klaft. Fichten. 
3) Auf der Ablage zu Stöber au. 

594% Klaftern Buchen, 60%, Klaftern Eſchen, 
7814 Klaftern Birken und Erlen, 153 ¼ Klaftern 


Lichen, 2285% Klaftern Kiefern, 1563% Klaftern 
Fichten. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem 


gedachten Termine zu Stoberau 
Gebote abzugeben. Bis dahin koͤnnen die Holzklaftern 
auf den genannten Ablagen zu jeder ſchicklichen Zeit 
in Augenſchein genommen werden. £ 
Oppeln den Sten July 1831. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
directe Steuern. 


Bekanntmachung. f 

Von dem „Koͤnigl. Stadt⸗Gericht bieſiger Reſidenz 
wird in Gemaͤßheit des § 137. ff. Tit. 17. Thl. 1. 
des Allgem, Land⸗ Rechts den noch etwa unbekannten 

üͤbigern der am Sten May 1829 verſtorbenen 
Suſanne Barbara verwittweten Venditor Schmude, 
geb. Work, die bevo ſtehende Theilung ihres Nach⸗ 
laſſes, auf Antrag des Koͤnigl. Stadt Waifen: Amts, 
Hiermit Öffentlich bekannt gemacht, um ihre etwanigen 


einzufinden und ihre 
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— 


— 


Forderungen binnen längſtens 3 Monaten geltend zu 
machen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt, die mit 
der Anmeldung ausgebliebenen Erbſchaftsglaͤubiger ſich 
an jeden der Erben nur nach Verhältniß ſeines Erb⸗ 
theils halten koͤnnen. 
Breslau den 17ten May 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


No. 1848 
No. 4 belegene Haus, 
Rudolph ſchen 
erbſchaftlichen Liguidations⸗Maſſe gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothweudigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
1831 betraͤgt nach dem 
Materialien: Werthe 3548 Rthlr. 3 Sgr., nach dem 
3712 Rthle. 6 Sgr. 
8 Pf., nach dem mittlern Durchſchnitt aber 3630 the. 

2 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
26. 


c. und der letzte am 
30. December c. Vormittags 10 Uher vor dem 


Herrn Ober Landes- Gerichts Aſſeſſor Freiherrn von 
Amſtetter im Parteien⸗Zimmer No. 1 des Koͤnigl. 
Stadt- Gerichts an. Zahlungs- und beſſtzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu er⸗ 
flären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 21. May 1831. i 
Das Koͤnigliche Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. i 

Von dem Königl. Stadt Gericht bieſtger Reſidenz 
iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 6575 Rthlr. 
3 Sgr. ermittelten und mit einer Schulden „Somme 
von 5110 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. belaſteten Nach laß 
des Schuhmachermeiſters Pokieſer am 18. April d. 2. 
eroͤffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Gläubiger. auf den 1 öten 
November c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübn er angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſtige Bevoll⸗ 


‚ mächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanniſchaft 
die Herrn Juſtiz⸗Commiſſarten Pfendſack, v. Ucker⸗ 


mann und Weimann vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs recht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenes ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnäaͤchſt aber die 
weitere rechtlide Einleitung der Sache zu gewärtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vor; 
rechte vecluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur 


an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden: 
den Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, 
werden verwieſen werden. 
Breslau den Sten Juli 1831. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Patent, 


Das auf dem Vincenz Elbing No. 158 des Hypo⸗ 


theken⸗Buchs belegene Grundſtuͤck, den Erbſaß Morawe⸗ 
ſchen Erben gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 beträgt nach dem Nukungs; Ertrage 
zu 5 pro Cent 400 Rthlr. Der Bietungs Termin ſteht 
am 28. October Voſr mittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rath Beer im Parteien Zimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs; und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protocoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zu: 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ges 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts, 
ſtaͤtte eingeſehen werden. Breslau den 11. Juli 1831. 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Da die Pfandſcheine No. 26007. 4353. 8864. 

15613. 16251. 16282. 17829. 2276. 6376. 8142. 

10158. 10199. 10302. 11337. der beim Stadt Leih⸗ 

Amt verſetzten Pfaͤnder verloren gegangen, ſo werden 

die Inhaber derſelben hiermit aufgefordert, ſolche bis 

zum iſten September c. beim hieſigen Stadt-Leih-Amt 

zu prodngiren und ihr Eigenthumsrecht gehörig nad: 

zuweiſen, im Unterlaſſungsfall aber zu gewaͤrtigen, daß 
dieſe Pfaͤnder denen uns bekannten Pfandgebern auch 

ohne Schein ertradirt und dieſe für amor⸗ 

tiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau den 26ſten July 1831. 
Die Leih⸗Amts Direction. Brede. 


Brau- und Branntweinbrennerei-Verkauf. 

Die zu Elend bei Wilxen, im Neumarkſchen Kreiſe, 
gelegene Puſchmannſche Brau- und Branntwein— 
Brennerei, welche auf 3796 Rthlr. 20 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, wird Schuldenhalber ſubhaſtirt. Es 
find dazu 3 Bietungs⸗Termine, auf den Zten October, 
den Zten December d. J. und den Aten Februar 
1832 Nachmittags um 3 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
Locale hieſelbſt anberaumt worden, zu welchen Kauflus 
fiige hiermit eingeladen werden. 

Neumarkt den 18ten July 1831. 

Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht. 
‘3 Bekanntmachung. g 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu Reichenſtein 
wird hiermit nach §. §. 422. u. 424. Tit. 1. Thl. II. 
des Allg. Land⸗Rechts zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Bürger und Weber Friedrich Fuchs, 
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und deſſen Ehegattin Magdalena geb. Wiedetmann 
hierſelbſt, laut Verhandlung vom 20ſten April 1831 
die hierſelbſt unter Eheleuten ſtattfindende Guͤterge⸗ 
meinſchaft, fo wie jede Guͤtergemeinſchaft überhaupt, 
ausgeſchloſſen haben. 5 3 
Reichenſtein den Iften May 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 
Pera 
In dem auf Antrag der Beneficial-Erben des Bauers 
Goitfried Thiel zu Doberſchau über deſſen Nachlaß 
eröffnsten erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe werden 
ſaͤmmtliche Gläubiger hierdurch öffentlich zur Anbringung 
und Beſcheinigung ihrer Forderungen ad terminum 
den 4. November d. J. Vormittags 9 Uhr 
in das Gerichts⸗Zimmer zu Panthenau in Perjon oder 


durch legitimirte Bevollmächtigte mit der Bedeutanz 
vorgeladen, daß die Nichterſcheinenden aller Vorrechte 


für verluſtig erklaͤrt, und mit den Forderungen nur an 
dasjenige werden verwieſen werden, was nach der Bes 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger etwa übrig 
bleiben möchte. Haynau den 8. Juli 1831. 
Das Kammerherr Freiherrlich von Rothkirch⸗ 
Trachſche Gerichts-Amt der Pauthenauer 
Majorats⸗Guͤter, Wecker Juſtitiarius. 
5 wei Gutspachtungen zu 500 und 
Er 2000 Ather, : 
in beſter Gegend gelegen, find ſogleich zu 
uͤbernehmen. Nachweis davon giebt auf poſt⸗ 
freie Briefe Gotthold Hoffmann, Oblauer 
Straße No. 34. 
Archangelſches Saamen-StaudensKorn 
hat das Dominium Minken, Ohlauer Kreiſes, dieſes 


Jahr wieder von vorzuͤglicher Qualite abzulaſſen. Die 


darauf Reflekt' renden werden erſucht, ihren Bedarf 
baldigſt dem daſigen Wirthſchafts⸗Amt anz eigen, um 
daſelbſt die näheren Bedingungen zu erfahren. 
Spiritus Verkauf. 
Das Dom. Rogan bei Parchwitz lagert noch circa 
100 Eimer Preuß. ausgezeichnet reinen Spiritus 
von Getreide à 80% und ſtellt bei Abnahme im 
Ganzen und Einzelnen billige Preiſe. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt das Witthſchafts Amt. g 
Zu verkaufen. 
Hundert Scheffel ſehr ſchoͤnes Staudenkorn zu Saa⸗ 
men find zu verkaufen beim Domiuio Brockau, eine 
halbe Meile von Breslau. = 


154 A uz e S 
Zur ſchnellen Entwickelung von Daͤmpfen, welche 


ſich bei der Cholera ſehr heilſam erwieſen haben, offe: 


ritt eine nach Angade eines hieſigen Arztes angefer⸗ 
tigte ſehr einfache Maſchine zu einem billigen Preiſe, 
fo wie auch die Dzondiſche. * 
Breslau den 1ſten Auguſt 1831. 
F. Rüde, Klemptner, Schmiedebruͤcke No. 1. 


mm mmi 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt er— 


ſchienen: 
Schleſiſche a 
Pro vin zial b latter. 
1 8 8 1. 


Siebentes Stück. July. 
Preis: Geh. 5 Sgr. 


> 2 n h a U E. 5 N 

1. Stabat mater, überſetzt von Dr. Kosmeli. 2. Gründliche 
Berichtigung der ältern Geſchichte von Warmbrunn von 
Frhr. v. Stillfried. 3, Ueber die bisherige Militair⸗Kir⸗ 
chenverfaſſung in Schleſien von dem Garniſonprediger 
Hopff. 4. Ueber die neueſten Bevolkerungs⸗Verhältniſſe 
Schleſiens von Ur. Joh. Schön. 5. Ueber die bisherigen 
Bemuhungen das ſchleſiſche Provinzial⸗Geſetzbuch aus: 
zuarbeiten. (Fortſetzung.) 6. Wuͤnſche, Anfragen und 
Mittheilungen über Gegenftände vor provinziellem Inte⸗ 
reſſe. 7. Chronik. S. Getreide⸗Preiſe. 9. Wechſel⸗, 
Geld- und Effecten⸗Courſe. 


Litergriſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 
Siebentes Stuͤck. July 1831. 
Preis: Geh. 3 Sgr. 


Hülfsbücher zur Kenntniß der oͤffentli Geſchaͤfte. 

„Ueber Deutſchlands ſtaatswirthſchaftlichen Zuſtand (1830.) 

„ Geographiſche Schriften (1830) f 

Propgilactiſches Heilverfahren bei Verletzung vom tollen 
Hunde und Behandlung der eingetretenen Wuthkrank⸗ 
heit von Dr. Hanke. 


9 


* 


Das vierte Heft — August . 
Jahrgangs der 
Schlee ſi ſ ch 


f F 
tandtvirthſch alice Monatsſchrift. 


n Verbindung 0 
mit mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben 
von 
Amtsrath Block, Cammerrath Plathner, 
Prof. Dr. Weber und Kammerrath 
*I. Dr. Zimmermann. 


„ Abhandlungen und Aufſcktze. 
1) Prittwitz, die Erbauung eines Schafſtalles betreffend. 
) Clauß, Etwas über feinwollige Schafe. 3) Plath⸗ 
ner, ein Beytrag über den Beyfuß und deſſen Nutzan⸗ 
eie zung bey der Landwirthſchaft. 4) F. B. e., noch 
die Teer über den Gebrauch des Gypfes. > F. B. E., 
5 Auttecenung ſolcher Felde und Wieſen⸗Gründe, die 
— 8 chi nellen⸗ oder Höhen⸗Druck ꝛc. leiden. 6) Graf 
bau de Regen f. den Erfahrungen über den Ans 
a a 0 in den Jahren 1801 — 1806. 
11, Deko nomiſche Miscellen. 
Ul. Landwirthſchaftliche Chronik. 
IV. Literariſcher beonom. Anzeiger. 


tigsten, die der Arzneischatz einem 


Literarische Anzeige. 8 


So eben ist erschienen und in jeder Buch- 
handlung für beistehenden Preis zu haben: 
Aphorismen über die Brechruhr 
nebst Angabe ihrer Heilung, Vorbeugung 
und sonstigen polizeilichen Maasregeln, 
von Dr. A. Gebel, Königl. Regierungs- 
Director a. D. Broschirt. 72 Sgr. 
Der Unterzeichnete kann nicht dringend ge- 
nug das Publikum auf diese kleine Schrift auf. 
merksam machen; jedem Gebildeten verständ- 
lich, erörtert sie die Natur dieser Krankheit, 
setzt den Unterschied zwischen contagiösen und 
miasmatischen Krankheiten scharf und genau 
fest, und entwickelt Vorbeugung und Heilunz 
aus der Beschaffenheit der Krankheit selbst, 20 
dass man mit Zuversicht einen sichern Erfolg 
erwarten darf. — Die Heilmittel sind die krät- 
chen Feinde nur entgegen setzen pe 
alle bisherigen Erfahrungen über die Heilun 
dieses Vebels dienen zur Bestätigung der Nutz- 
lichkeit der vorgeschlagenen Heilmethode. Wird 
die Richtigkeit der Ansicht des Verfassers durch 
Versuche und Erfahrungen ferner bestätigt, so 
werden künftig dieser Furie viel weniger Opfer 
fallen, und den Völkern Millionen an Kosten 
erspart werden. i ee 
Der Spion, Schauspiel in 5 Abtheilungen, 
Nach dem Französischen des Ancelot 
und Mazares, von E, D’önch. broch. 
123 Sgr. 
Liegnitz den 29. July 1831. USB 
J. F. Kuhlmey. 


Diterariſche Anzeige. 
Bei mir iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: i , 
Neue Kölner Köchin, 
oder Handbuch der Kochkunſt, nebſt vollſtaͤndiger Au⸗ 
weiſung zum kunſtgerechten Zerlegen der Speiſen. Ge 
Auflage, nach dem jetzigen Zeitgebrauche verbeſſert und 
mit vielen Anweiſun zen zu Backwerk, Eingemachtes, 
Sommers und Winter-Getraͤnken vermehrt. Mit zwei 
„ Kupfern. 8. gebdn, 20 Sgr. 
Theorie des lateiniſchen Styls, 
nebſt einem 1 Antibarbarus. Von Dr. 
C. J. Gryſar. gr. 8. 2 Kthlr. 7½ Sgr. 
5 G. Schmitz in Ein t 
a ee ne; An 
wohne jetzt Urſuliner Straße (ehemals Juͤden⸗ 
Straße) No. 1. Freyin von Rottenberg⸗ 


» e I 
Guitarrenuͤbungen 
oder 10 leichte Tänze nach Melodien aus Auber's 
Stumme, Roſſini's Tell, Weber's Oberon und 
FPreiſchuͤtz, den Wienern in Berlin, Kellers Polacca 
zc. zc., comp. von H. Sontag, 7. Sgr. 
Maͤdchen⸗Lieblinge, 
oder 10 neue Gallops, Rutſcher ꝛc., für die Guitarre, 
componirt von H. Sontag, 7 Sgr. 
ſiad zu haben bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ning⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) a 
VVV 
Die „ſchleſiſchen Blätter“ werden woͤchentlich 
ein bis zwei Mal eine Extrabeilage über Cholera: 
Angelegenheiten, namentlich über Alles, was in 
Breslau zur Abwehrung dieſes Uebels, ſowohl von der 
Hochloͤbl. Ortskommiſſion, als auch von den Loͤblichen 
Bezirkskommiſſionen geſchehen iſt, oder noch geſchehen 
duͤrfte, enthalten. Die reſp. Theilnehmer der „ſchle— 
ſiſchen Blatter“ erhalten dieſe Beilagen gratis; 
für die Nichttheilnehmer dieſes Journals find fie zu 
haben in der Buchhandlung Aderholz, à 1 Sgr. 
N Fr. Me h wal d. 


Zum Geburtstage Sr. Majeſtaͤt unſers Königs! 
iſt die Kittelſche Geſang-Unterhaltung, für frohe 
Zirkel noch frei! Heute, Dienſtag bei Hrn. Schrinner. 
\ eee eee 

n 5 9 
Den hieſigen und auswaͤrtigen Zahnpatienten 5 
welche Beſtellungen auf meine Zahntinetur an 7 
mich ergehen ließen, zeige ich hiermit an, daß 4 
ich geſtern eine Quantitat dieſer Tinetur von 
Berlin wiederum erhalten habe. Diejenigen, 7. 
welche außerdem noch Flaͤſchchen zu haben wuͤn— 


E-. 


< 


re 


weil ich bei meinem nur noch kürzere Zeit dauern⸗ 
den Aufenthalt hieſelbſt, eine neue Quantität 
mir nicht nachſenden laſſen kann. 

Die Flaſche nebſt Gebrauchsanweiſung koſtet 
20 Sgr. f 

C. J. Linderer, Hof- und Univerſitaͤts⸗ 

Zahnarzt aus Berlin. 

Meine Wohnung iſt Eliſabethſtraße Mo. 14. 
Greber rA KES Er-. geh 


Ener EEE 


* 
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Die Anfertigung aller Arten Weiß: und Bunt 
ſtickereien, Stopf⸗ und Perlen-Arbeit, ſowohl in 
als außer dem Hauſe, prompt und billig, weiſet nach 
Janatz Jacobi, am Bluücherplatz No. 2. 


ſchen, bitte ich, ſich baldigſt an mich zu wenden, 


Berlin: H 
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An eig e. 
Neue holländische Heringe erhielt mit 
gestriger Post a 
Friedrich Walter; 
Ring Nro. 40. im schwarzen Kreuz. 


Rz 1 Be = 
So eben empfing ich eine Auswahl von den mo⸗ 
dernſten Damentaſchen, Spatzierſtoͤcken, lackirten Caffee⸗ 
brettern und allen Arten Tabackdoſen, und empfehle 
dieſe Gegenſtaͤnde, fo wie alle andere Galauterie- und 
Nürnberger Waaren zu den billigſten Preifen, 
S. Liebrecht, 
Ohlauerſtraße Nro. 83. dem blauen Hitſch 
Lei geaenüber. 


Offenes Uinterfomnen. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Baum und 
Gemuͤſe⸗Gaͤrtner, kann kommende Weihnachten zu Do 
manze bei Schweidnitz ſein Unterkommen finden. Die 
näheren Bedingungen find im daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amt zu erfahren. N 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch, welcher kein geborner Breslauer 
iſt, bittet um einen Lehrherren, Sattler, Riemer 
oder Tapezier. Das Nähere zu erfragen in der Ver⸗ 
forgungs; und Vermiethungs⸗Anſtalt, bei 

Bretſchnelder, Albrechts Straße Nro. 1. 


Ange o m mene Fremde 


In den 3 Bergen: Or. v. Sichard, a. d. Gr. Herzog⸗ 
tbum Poſen; Hr. Baron v. Gregori, von Schlaupe. 2 Im 
Rautenkranz: Fr. Schlesinger, Kaufmann, von Brieg; 
Hr. Chodkiewies, Einwohner, von Cracau; Hr. v. Minkwitz, 
von Grunwitz. — In der goldnen Gans: Hr. b. Kedtel, 
Geh. Ob. Finanzrath, von Frankfurt a. O.; Hr, v. Grävenitz, 
Sbriſt, von Stettin; Hr. Kopiſch, Kaufm., von Waldenburg; 
Hr. Döring, Leut, von Charlottendrunn. — Im goldnen 
Schwerdt: Or. Trope, Kaufm., von Stettin; Hr. Doc: 
mann, Lieut., von Neiſſe. — Im blauen Hirſch! Pr. Ba- 
ron v Lüttwitz, Leut. von Naſelwitz. — Im weißen Adler: 
Hr. Baron v. Bieberſtein, Lieut., von Kuſchwißz; Hr. Holenz, 
Supertetendent, von Tſchöplowitz! Hr. Grafe Carmer, Lieu⸗ 
tenant, von Sabatſchin. — Im gold. Baum: Hr. Fri 
Prediger, von Zichow. — Im weißen Storch: Hr. Ge 
neral,Mejor von Blumenſtein, von Conradswaldan; Herr 
Deppe, Geheimer Seeretair, Hr. Dr. Leo, Leibarzt, beide von 

r. Graͤff, Buchbändſer, von Oppeln. — In der 
8 * Stube: Hr. Majunke, Oberamtmann, von Klein; 
fig. — Im privat Logis: Pr. Guder, Hutsbeſttzer, 
von Hermsdorff, Nai Pro. 38 Hr. Schwaneberg, 
Oder⸗Arzt, von Bunzlau, Reuſche⸗Straße Pro. as; Hr. v. 
Winskowski, Oberſt, von Vatſchkau, Klosterstraße No. 15; 
Er, Raake, Gargiſon Verwaltungs In pektor, von Coſel, 
Schmitdebrücke No. 20. g f 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt anch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 
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